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Die Verlängerung der Ardettszeit auf den Gruden loü im Geletzeswege
eingeWrt werden . - Einstellung der Slcherungsardetten ?

London , 28 . Juni . Heute beginnt das
Unterhaus - mit der zweiten Lesung des Gesetzes
über die achtstündige Arbeitszeit in den Gruän .
Der ganz « Montag und der Dienstag werden di «,
ser Debatte gewidmet sein . Zur Abstimmung
wird « S Dienstag abends kommen .

Die RegierungSkreife erwarten , daß die Re «
giernngsvorlage noch in dieser Woche zum Gesetz
erhoben werden wird und daß die Arbeiter zur
Arbeit zurückzukchrcn beginnen werten . Der Mi¬
nister des Innern Hicks erklärte , daß ihnen voller
Schutz zuteil werden wird . An einigen Orten be¬
absichtigen die Grubenbesitzer , bei einer Verlän¬
gerung der Arbeitszeit die bisherigen Löhne in
Geltung zu belassen .

Die Bergarbeiter - Exekutive tritt morgen zu -

Vreduktioe ArbeitrlosenIIirlorge
in Lentlchland .

Auf sozialdemokratische Anregung
Berlin , 28 . Juni . (Eigenbericht . ) Das

Plenum des Reichstages hat in seiner heutigen
Sitzung einem Beschluss des volkswirtschaftlichen
Ausschusses zugestimmt , wonach zur Behebung
des ErwerbSlofenelendü ein grosszügiges Wirt¬
schaftsprogramm aufgestellt werden soll .
Das Programm umfasst «. a . den Ausbau des
Strassennetze » im ganzen Reiche , um der «««zeit «
lichen verkehrsentwicktung gerecht zu werden ,
ferner sollen Oedlandflachen , die rund drei
Millionen Hektar ausmachen » kultiviert und be »
fiedelt werben . Auch dl « Kanalisierung do »
Strömen und der Ausbau von Kanälen soll , in
Angriff gemnnnicn und Stauanlagen und Schutz¬
dämme gegen Hochwasser angelegt werden . Einen
tveiteren Programmpunkt bilden die Ausnützung
don Wasserkräften , die Elektrifizierung der Eisen¬
bahnen und «ine grosszügige Förderung des

Wohnungsbaues . Zur Finanzierung all dieser
Massnahmen soll , soweit die Mittel der produk¬
tiven Erwerbsloscnfürsorg « nicht reichen , An¬

leihen ausgenommen werden .

Dieses Programm , das auf di « Anre¬

gungen der Sozialdemokraten zurück¬
geht , ist im Ausschuss einstimmig angenommen
worden .

lammen und wird wahrscheinlich nach einer An¬
deutung de » Sekretär » Look über die Abberu¬
fung der Mannschaften von den SicherungSarbei «
trn beraten . Den Blättern zufolge weisen alle
Anzeichen darauf » dass sich beide Parteien aus einen
langen Kampf vorbereiten ,

*

London , 28 . Juni . ( Reuter . ) Im Unter¬
haus erklärte S . Maitland bei der Borlage
des Kohlengesetzentwurfes , dass «»sich um « in

proviforifchesGefetz bandle , das durch die
Tatsache », die Überzeugend seien und denen man
sich nicht entziehen könne , aufgezwungen wor¬
den sei.

Die Labourparth leistet erbitterten Widerstand .

Aukletzenerregende Verhaftungen
in Budapest .

Zwei Direktoren drö grösste » Miihlcnkonzernö
wegen Betrug verhaftet .

Budapest , 28 . Juni . Unter der Anschuldigung
des Betrugs wurden hier die beiden Direktoren deS

Viktoria - Mühlenkonzers , Emil Bacher und Os¬

kar Fabr i , von der Staatsanwaltschaft in . Haft

genWmen . Die Verhaftung der beiden Direktoren ,
welche de » grössten Mühlentrust Ungarns be¬

herrschte », hat hier grosseSÄussehen erregt .
*

Der Verhaftung Bacher - ist « ine Unter¬

suchung vorangegänge », ' die von der Staatsan¬

waltschaft im Zusammenhang mit dem Bekannt¬
werden der grossen materiellen Ver¬

luste der Biktoriadampfmühle in

Fluh gebracht worden war . Bacher soll das Ver¬

mögen des Unternehmens ohne Ermächtigung zu
riskanten Börsenspielen und zur Er¬

füllung solcher vertrage verwendet haben , di « den

Zusammenbruch des mächtigen viktoriakonzern
nach sich zogen . Aus de « schon bisher « Karten

Einzelheiten lässt sich seststellen , dass die eigen¬
mächtigen Verfügungen Bachers dem Unterneh¬
men « inen sich ans viel « Milliarden be¬

laufenden Schaden verursachten .

Sine Mahnung Masaryks .
Die verfassungsmäßigen Rechte dcsStams -

piäsidenteit sind in demokratischem Sinne ge¬
regelt und deinentsprechend keine sehr wcit -
reichenden . Sie beschränken sich iin wesentlichen
auf repräsentative Aufgaben . Wenn der Präsi¬
dent auf die Gestaltung der iunerpolitischen
Verhältnisse Einfluss nehmen will , so kann er
dies eigentlich nur in der Form der Ausnützung
der jedem Staatsbürger zustehenden freien
Meinungsäusserung tun . Bei einer starken Per -
sönlichkeit wie Masaryk , ist es begreiflich , daß
er während seiner Präsidentschaft öfters von

diesem Rechte Gebrauch gemacht hak . Er war
dabei in seinem Volke allerdings lange Zeit
ein Rsifer in der Wüste . Unvoreingenommen¬
heit muss anerkennen , dass Masaryk — einer
unter wenigen — seinen Idealen und Ueber -

zcugungen tren geblieben ist . Ein grosser Teil
des tschechischen Volkes und seiner politischen
Parteien ist , von der nationalen Hypnose er¬

fasst» Stimmungen unterlegen , die ihn von den

Grundsätzen der nationalen und politischen Ge¬

rechtigkeit und Freiheit , denen das ganze tsche¬
chische Volk einst folgte , fernab geführt haben .
Masaryk hat wiederholt den Mut gehabt , diesen
Strömungen gegenüber die Stimme der ruhi¬
gen Vernunft zu erheben , ohne dass man sagen
könnte , er habe damit seiner Popularität ge¬
dient . Seine überpatriotischen politischen und

persönlichen Widersacher haben jede seiner Mah¬
nungen geradezu mit Haßausbrüchen beant¬

wortet . Masaryk hot , vielleicht nicht zuletzt auS

diesem Grunde , in letzter Zeit sich politisch auS -

geschwiegen . .

Dieser Tage hat der Präsident sich gegen¬
über einem Redakteur deS Prager . Legionär¬
blattes über aktuelle innerpolitische TägeSfragen
geäußert . Vieles hat sich zugetragen » seitdem er

das letztemal zur Oeffentlichkeit gesprochen hat :
eine politische Krise ist der andern gefolgt , das

Parlament ist aufgelöst und ein neues , anders

zusammengesetzt , ist gewählt worden , die all¬

nationale Koalition ist unter heftigen Krämp¬

fen gestorben , die tschechische Bourgeoisie hat
sich fascisiert , hat alle Anstrengungen gemacht ,
um künstlich eine Bewegung ins Leben zu

rufen , welche der demokratischen Rechtsordnung
des Staates den Garaus bereiten soll , der tsche¬
chische Nationalismus hat die Aenderung der

Wahlordnung im Sinne einer Verschlechterung
des Wahlrechtes zur Stützung seiner Vorherr¬

schaft propagiert und manches andere . In die¬

sen fieberhaft erregten Zeiten haben die neuen

Tendenzen , die ngch Oberwasser rangen , auch

zu manchen Angriffen gegen die Person des

Präsidenten und gegen die sogenannte Politik
der Burg geführt , die sich in der hinter dem

Protektorate der tschechischen Nationaldemo -
kratie stehenden fascistischen Presse zu einem

wahren Hagelschauer von offenen und geheimen
Invektiven verdichteten , ohne dass Masaryk je -

nlals dazu persönlich Stellung genommen hätte .
Auch jetzt geht er an diesen Gehässigkeiten vor¬

nehm vorüber und beschränkt sich darauf , zu

den politischen Erscheinungen seine Meinung
zu sagen .

In der tschechischen Oeffentlichkeit wird

öfters von einer Krise der Demokratie und deS

Parlamentarismus gesprochen und die deutsch¬

bürgerliche Politik , plappert in altererbter

Feindseligkeit gegen den demokratischen Par -
lamentarismus das Schlagwort eifrig nach.
>,Es gibt keine Krise der Demokratie oder des

Parlamentarismus, " sagt nun der Präsident ,
„ es gibt nur eine Krise der Parteien . " Er ver¬

kündet damit keine neue Wahrheit , aber dass
er ' diese Tatsache ausspricht , macht sie bedeut¬

sam, wie auch älleS übrige , was er sagte , ob¬

wohl cs von anderen und nicht zuletzt von uns ,

schon zahllösemale gesagt wurde . Die tschechi¬
schen Parteien unh hie tschechische Politik ver¬

mögen sich in den neiixn Zustand der Dinge ,
in die vollständig geänderten nationalen und

staatlichen , Verhältnisse - nicht hineinzusinden ,
ihre Einstellung ist . noch immer dieselbe, . wie
sie zur Zeit wär , da . das tschechische Volk um

seine nationale Unabhängigkeit und Befreiung
kämpfte . Es wäre Kurzsichtigkeit , glauben zu

wollen , diese Mentalität habe sich geändert ,
weil sich die tschechisch -bürgerlichen Parteien
mit den Deutschbürgerlichen zur Durchsetzung
materiell und sozial reaktionärer Wünsche zu -

sammengeschlossen habet ! . Die Aenderung dieser
geistigen und gefühlsmäßigen Einstellung ist
ein langandauernder Prozeß , und die Probleme
die der Lösung harren , werden durch die neue

Koalition nicht bereinigt werden . Masaryk hat
auch diesmal mit dankenswerter Offenheit d a S

Problem der deutschen Minder¬

heit als das w i ch t i g st e politische
Problem erklärt und er hat den Mut ,
einzugestchen , dass sich „die tschechische Nation

und der tschechoslowakische Staat nicht decken " ,
da in ihm auch starke nationale Minderheiten
leben . Er hält es daher als eine Pflicht jener ,
die den Staat leiten , dieses Problem zu lösen .
Es könne nicht gelöst werden durch Dik¬

tatur , noch auch durch eine Wahlrechts¬
verschlechterung , denn ' eine Aenderung
der Wahlordnung würde nichts an der

nationalen , sozialen und wirt¬

schaftlichen Gliederung der Be -

völkerung ändern , und eine Diktatur ,

wie sie von den Fascisten und ihren national -

demokratischen Hintermännern erträumt wird ,
könnte nur den Staat selbst ruinieren .

Die Neusserungen Masaryks sind eine neue

Mahnung zur Vernunft an die tschechische
Bourgeoisie , die sich aus unersättlicher Beute¬

gier , nicht zuletzt aber auch persönlichen Ver¬

ärgerungsgründen einzelner ihrer politischen
Führer in einem dick - aufgestrichenen ' Hyper¬
nationalismus gefällt , und der die politische
und soziale Reaktion Trumpf geworden ist. Die

Aeußerungen Masaryks enthalten auch Manches
Wort der Kritik und ' Abwehr, ' ohne daß • er da¬

bei die Grenzen , die ihm seine hohe Stellung
setzt, überschreiten würde . Wird das tschechische
Bürgertum , dem da ein kleiner Spiegel vor¬

gehalten wird , Lust empfinden , zur Besinnung
zu kommen ? Werden seine politischen Führer ,
die es gegeMvärtig durchaus nicht verschmähen ,
mit dem deutschen Bürgertum in enger politi¬
scher Gemeinschaft zu stehen , nunmehr die

Pflicht empfinden , einen wirklichen Aus¬

gleich mit dem deutschen Volke zu schließen ?
Mit der deutschen Bourgeoisie
sichüberdieDurchsetzungvonPro -
f i t i n t e r e s s e n z u v e r st ä n d i g e n, b e-

deutet noch lange nicht nationale

Verständigung mit dem deutschen
Volke . Nach allen Erfahrungen muß man

bezweifeln , dass Masaryks Appell an die de¬

mokratische und . nationale Gerechtigkeit diesmal

mehr Erfolg als ' früher haben werde . Mit dem

deutschen Bürgertum Geschäfte zu machen und

sich mit zur . Aufrechterhaltung eines reaktio¬

nären , arbeiterfeindlichen Regimes zusammen -
zuschließen , - dazu konnte sich die tschechische
Bourgeoisie ' leichten Herzens entschliessen . Zu
einem nationalen Ausgleich mit dein gesamten
deutschen Volke wird sie auch jetzt nicht - zu
haben sein . Die Lösung der nationa¬

len Frage , die der Präsident nach
wievoralSdaswichtigsteProblem
des Staates bezeichnet , wird erst
dann in Angriff genommen wer¬

den , wenn jene tschechischen . Par¬
tei en , deren Aufgabe es in erster
Linie sein müßte , an der Verstän -
digung der Völker zu arbeiten ,
diese Pflicht als ihre erkennen
und ihre Furcht vor der nationa¬
len Verfemung aufstreifen !

Schein - Ende der
Kontrolle Wer Seftereeich

Das - ' hohe Finanzkötnitöe dcS Völkerbundes ,
jenes Komitee , das ans Führern und Angestell¬
ten der internationalen Finanz bestehend , mit der
Autorität des Völkerbundes onSgrstattet , die In «
tercsscn des Wcltkapitals zu vertreten hat , hat
festgestellt , dass Oesterreich saniert ist und daß
deshalb die Kontrolle des Völkerbundes aufgeho¬
ben werden kann . Das hohe Finanzkomitce hat
so beschlossen , und der hohe Völkerbundrat hat
diesem Beschluss einstimmig zugestimmt und die
Kontrolle aufgehoben ? Oh, so weit sind wir noch
lange nicht ! Einst ! veilen wird bloss der General¬

kommissär , den daS Finanzkomitee hier gehalten
hat , abberufe ». Die Kontrolle dauert aber noch
weiter — so lange bis die ganze Anleihe von 650
Millionen Goldkronen abgczahlt ist . die der Völ¬
kerbund nicht geborgt , die aber dir Staaten garan¬
tiert haben , wobei sie sich die Einnahme auS den
Zöllen und dem Tabakmonopol als Pfand Vor¬
behalten haben . Ta diese Anleihe noch zwanzig
Jahre wcitcrläuft , bleibt also die Kontrolle noch
zwanzig Jahre auftccht , nnr prird sic nicht mehr
von Herr » Zimtncrman ausgeübt , sondern von
- Herrn Rost , den - Herr Zimnierman Oesterreich
als Berater nnd Kontrollor der Notenbank eiti¬

gesetzt hat und dessen Mandat vorläufig noch - zlvci
Jahre iveiter läuft . ? lbcr die hohe Mcltfinanz ,
das hohe Finanzkomitee des Völkerbundes — hat
noch viel mehr für Oesterreich getan : sie haben
erlaubt , dass Oesterreich von dem Teil der An¬

leihe , den cs nicht verbrauchte , weil Herr Zim -
merman die Erlaubnis - dazu nicht gegeben hat ,
und der noch etwa 130 Millionen Schilling be¬

trägt , 27 Millionen zum Bau vou Trlephonkabeln
— und ztvar , damit die anderen Staaten auch
etwas davon haben , von zwischenstaatlichen Ka «
bcln , — verwenden dürst . Oesterreich , muss ölst :
nicht mehr 130 Millionen Schilling , die es den

Gläubigern mit 9 Prozent verzinsen mutzte , zu
5 Prozent in einer ausländischen Bank liegen las¬
sen, sondern nnr noch rund 100 Millionen . Aber
nicht genug der Gnade nnd des Wohlwollens !
Oesterreich darf a>«ch für 75, Millionen inländische
kurzfristige Schatzschcinc ausgcben , während jede
weitere Anleihe an die Zustimmung aller Staa¬
ten , die die Bölkerbundonleihe garantiert haben ,
gebunden ist .

Mer immerhin , das Finanzkomitec hat . fest¬
gestellt , datz „die finanzielle Stabilität Oesterreichs
gesichert " ist und dass es diese Feststellung , die
allein uns von Herrn Zimmevman befreien
könnte — vorgenommen hat , ist ein hoher Beweis
von Gnade und Wohlwollen , denn eS hat daS

ststgcstcllt , „ obwohl noch eine wirtschaftliche De¬

pression zu konstatieren ist ", waS eine etwas ro¬
sig gefärbte Umschreibung der schrecklichen Wirt -
schastskrise , des völligen Stockens jeder Wirtschaft ,
und der 200 . 000 Arbeitslosen ist . Da wird em
kurzer Rückblick auf die vier Jahre Kontrolle unS
das Wesen der Sanierung und damit diestS
Scheinende der Kontrolle erklären .

Die Kontrolle >var notwendig , . sagen di «
Bürgerlichen , weil nur sic Oesterreich vor der Ka¬
tastrophe retten konnte , in die cS der rapide
Kronensturz gebracht hat . In der Tat ist in den
letzten Jahren und ganz besonders in den letzten
Monaten vor den Genstr Vereinbarungen die
Kron « inaner rapider gefallen und cs war zu
befürchten , dass sic bald ßanz wertlos sein werde .
Und die Bürgerliche » mochten gern den Anschein
erwecken, als ob Seipel also den Staat vor den
Folgen der sozialdemokratischen Misswirtschaft
gerettet hätte . Wahr ist ja , dass das durch die
Friedensverträge geschaffene Oesterreich ein
lebensunfähiges Gebilde ist und dass eS in den
ersten Jahren ausschliesslich auf die Einfuhr auS
dem Ausland angewiesen war . Aber doch ist eS
der Regierung Renner gelungen , das Dcstzit des
Staatshaushaltes herabzudrückcn . Als aber hie
Christlichsozialen im Oktober 1920 nach • ihrem
Wahlsieg die Regierung übernahmen , lichen st «
all « Besitzsteuern verfallen und führten durch die
Teuerungswelle , die die neuen Verbrauchs¬
steuern z>«r Folge hatten , den vollständigen Ver¬
fall der Währung herbei . Wohl versuchten die
Sozialdemokraten durch ' «in Finanzprogramm den
Weg zu zeigen , wie sich die . Regierung durch Bc -
schlagnahmc der ausländischen Valuten und durch
eine Zwangsanleihe auf den Besitz die nötigen
Valuten und Sachwerte zu sichern vermöge , um
den Verfall der Währung zu verhindern . Die Re¬
gien , ng Ivar nur zu einer ZwangSanleihe zu be¬
wegen , aber sie verweigerte die Valorisierung der
Anleihe und so wurde die Anleihe durch die Ent -
Wertung der Kron « wertlos , V
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In diesem Augenblick , da eS am ärgsten
schien , trat Dr . Seipel an die Spitze der Regie -
rung und voil welchem Srlbstbewuhtsein er er¬

füllt >var , zeigte seine Programmrede » in der

er sich darauf berief , das? er von Gott auf seinen
Platz geführt worden sei. Aber ihr könnt euch
denken , daß nun da « Wunder geschah , daß Gott ,
der auf des Josua « Wort die Sonne stillstchen ließ ,
auch der Krone halt gebot ? In der Tat lieft e «

Seipel , seine « Zeichens röiuischer Prälat und

väpstlicher Prot «uotariuS . an feierlichen Bcschwö -
rungcu nicht fehle ». Tag für Tag versicherte er
der Börse , daß zur Beunruhigung kein Grund vor¬

liege , und der übrigen Welt versicherte er , daft er

ja schon über ein Programm nachdenke . Und

was geschah ? Unter der Regierung Renner , die

au « Sozialdemokraten und Christlichfozialen be¬

stand — schon der Vize - Kanzler Fink nrar ein

Christlichsozialer — war die Krone bis auf 2 . 15
Centime gefallen , also auf etwa ein Fünfzigstel
ihre « FriedenSwcrleS , der natürlich nicht mehr
der Wert zur Zeit de « Umsturzes tvar : Aber am
1. Juni 1928 , nachdem die Christlichfozialen be¬

reit « 43 Monate ( beinahe ztvei Jahre also ) allein

regiert hatten , war die Krone auf 0 . 035 Centi¬

me « , also auf ein Siebzigstel ihres Wertes , gefal¬
len . In der Zeit des Krieges lind der Zerstö¬
rung des Wirtschaftsgebietes ( von 1914 bis 1920 )

auf ein Fünfzigstel , in den zwei Jahren christlich -
sozialcr Herrschaft auf ein Siebzigstel !

Ms Seipel am 1. Juni 1922 an die Spitze
der Regierung wat , kostete ein Schweizer Fran¬
ken also 2151 Kronen , am 12 . Juni bereits 4110

Kronen , am 31 . Juli 8093 K, Ende August
15 . 993 K. In drei Monaten der glorreichen Re¬

gierung Seipel war die Krone also tvieder auf
ein Siebentel ihre « Werte « heruntergebracht . Und
wieder riefen die Sozialdemokraten , man solle
das Kapital , da « sich in dieser Not de « Staate «

bereichert hatte , zur Sanierung heranziehen . E «

mußten ja nur etwa « über 600 Millionen Gold¬
kronen ( etwa 900 Millionen Schilling ) aufge¬
bracht werden , um das Gleichgewicht im Staats¬

haushalt hcrzustcllcn . Und diese « Geld — das

geben auch bürgerliche Bolkswirtschastler zu —

tvar ohne Schwierigkeit bei den österreichischen
. Kapitalisten hercinzubringen . Man brauchte bloß
den Banken die Valuten wcgznnehmen , die sie
in der allgemeinen Not gehamstert hatten , man

brauchte bloß den Aktiengesellschaften und dem

Großgrundbesitz eine hohe Steuer aufzucrlcgen .
Alle « da « war nicht einnial nur durch Enteig¬
nung zu haben . CS genügt « eine Zwangsanleihe
oder eine hohe Steuer .

Aber da « war e « ja nicht , wa « Seipel im
Sinne hatte . Nicht auf Kosten der Kapitalisten
sollt « Oesterreich gerettet werden , sondern die

' Sanierung sollte die Arbeiterschaft den Kapitali¬
sten wehrlo « ausliefern . Seipel träumte ja schon
damals von der Wegräumung des „revolutionä¬
ren Schuttes " , die er später offen als fein Ziel
erklärte . So schloß er in ? Oktober 1922 —

nachdem er Italien und der Tschechoslowakei ver¬

geblich die Angliederuiig Oesterreichs augebotcn
hatte , ein Plan , der scheitern mußte , weil keiner
von den beiden Staaten dcnr andern die . Herrschaft
über Oesterreich lassen konnte — in Genf die be¬

rühmten Vereinbarungen , die Oesterreich di « Ga¬

rantie der Völkcrbundstaatcn für 650 Millionen

Goldkronen brachten . Als Seipel »ach Genf fuhr ,
erklärte er , „ nur eine Kontrolle anznnchnien , die
in ihrem Objekt und in ihrer Form so gestaltet

, werde , daft durch sic unsere staatliche Selbftandig -
, keit nicht im geringsten verletzt werde . " Und

der Auswärtige Ausschuß beschloß einstimmig ,
daß sich die Kontrolle nur auf die Einhaltung der

j in den Verträgen fcstgclcgten Bedingungen der

Auslandshilfe beschränken dürfe . Mer Seipel
l >attc gar nicht die Absicht , sein Verspreche » einzu¬
halten , und deSlmlb stimmte er einer Vereinba¬

rung zu — ja man iveiß . daß er sie durch Ver¬

mittlung de « päpstlichen Nuntius selbst angeregt
hat —, die das Parlament für zwei Jahre voll¬

ständig auSschaltcn und die Regierung ermächti¬
ge » sollte , alle Maftnahinen zu ergreife «», die nach
ihrer Meinilng notwendig sind , um das budge -
täre Gleichgewicht tvieder herzustellen " . Daraus

ist infolge dä' "» Widerstandes der Sozialdemolrate ««
«licht « g- UvL wen , die durchsetzten , daß trotz die¬

ser Vereinbarung ein Ausschuß de « Parlamente -
als „außerordentlicher Kamnetisrat " bei der AliS - '

Di « Sonntagsnummer des „ Närodni Ofvo -
bozeni " veröffentlicht eine Uiltcrredilng , die ein

iHdakteur des Blattes mit den « Präsidenten Ma -

saryk hatte .

Ueber die Beamtenregierung
äußerte sich der Präsident dahin , daß er sie nicht
gewünscht und auch nichts zu ihrer Berufung ge¬
tan habe , und sichr dann »fort :

„ Es gibt keine Krisis der Demokra¬
tie und des Parlamentarismus , jedoch « ine

gewisse Krise der Parteien . Dadurch ,
daß wir die Selbständigkeit erlangt haben und
uns an einer positiven Administration und einer
neuen Außenpolitik beteiligen miisien , machen
all « Parteien in ihrem Programm und in
ihrer Organisation eine Krise durch . Ich erblicke

• unsere Schwierigkeiten , namentlich auch die gegen¬
wärtigen , darin , daß wir einen neuen Staat
schaffen . Das ist eine schwierige Aufgabe , um
so schwieriger , als wir zu Zeiten Oesterreichs gegen
den Staat waren und uns auf dies « Weise an
ein « negativ « Einstellung gegen den
Staat gewöhnt haben , die sich in « inrm
gewissen Maß auch jetzt nach dem Umsturz kund¬
gibt . "

Zu de » Plänen auf

Aenderung der Wahlordnung
erklärte Masaryk , daft diese von « Parlament durch¬
geführt werden müsse ; sie sei nicht imr eine poli¬
tische Frage , sonder «? auch eine Frage der parla -
mcntarischci « Technik . Politisch dürfe mar « von
einer solchen Aendcvung nicht allzu viel

erwarten ; cs müsse klar sein , daß ciuc solche
Aenderung der Wahlordnung keine Aendervng
der nationalen , sozialen und wirtschaftliche » Glie¬

derung der Bürgerschaft mit sich brächte . Ent¬

schiede «? ist cü ausgeschlossen , Laß eine

Aenderuna der Wahlordnung ? ? nd der Verfassung
eine politische Vorherrschaft bewirke «?

dürfe .
Uebcr seine Ansichte«? bezüglich einer

Diktatur

befragt , verweist der Präsident auf sei«? Werk :

„ DieWeltrevolutio >?". Ter Staat brauche
«rach der langen « Erziehung durch Oesterreich
eher eine Re f o r ??? der . Köpfe und

Herze » . Politische Aufregung seiner selbst und
anderer , maßlose Parteisucht >? nd unpraktische
Schtvärmerc « für abstrakie Schlagworte Helsen
nicht, jetzt « vollen anständige 2 c » « t e
Ruhe zur Arbeit . Der Präsident stellt so-

übung dieser außerordentlichen Vollmachten die

Entscheid »ng behielt , die sonst daS Parlament gc -
habt hatte . Uebcrdies mußte auf Verlange » eines

Viertel « da « Parlament einberufe «? werden .
So wurde der seine Plan vereitelt . Mer

doch hatte Seipel die Genugtnung , daß ein Ver¬

treter der Weltfinanz unter dein Titel eines Ge -

ncraltoininisiärs de « Völkerbundes hier saft und

streng darüber «vachte , daß dcir Kapitalisten nicht
«vehc getan , das Los der arbeitende «« Mensche «?
nicht erleichtert werde . Das «var die berühmte
Sanierung , das die Rettung Oesterreichs durch
Seipel . G. P. — Wien .

dann England als M u st e r dafiir bi », wie

politische Differenzen mit Ucbcrlcgnng und Sach¬

lichkeit gelöst werde « ? und fährt fort :

„ Jede « unorganische und gewaltsame Vor¬

gehen , ja auch nur eine tiefere politische Krise
würde vor aller « unsere Kron « schädigen . Dir

Arbeiterparteien erfassen die « rich¬

tig und sind daher gegen diktatorische Gelüste .
Ich begreife nicht , wie e « eine bürger¬
liche Fraktion geben kann , welche mit

diesem Feuer so leichtsinnig spielt .
Das ist ei «? Beweis dasür , daß die Partei ««« eine

Krise durchleben . Allerdings nicht der einzige Be¬
weis . "

Ueber das

Problem der deutschen Minderheit

äußerte sich der Präsident u. a. :

„ Da « Problem unserer deutsche « Minorität ist
unser ernstestes politisches Probleu « .
Es ist Pflicht derjenigen , welche den Staat füh¬
ren , diese Frage zu lösen . Sobald die Deutschen
die VernUnung unsere « Staates aufgeben u««d sich

zur Mitarbeit melden , sobald sie Regierungspartei
werden » werden sich automatisch alle Folgen , wie

bei den übrige « Regierungsparteien , rinftellen .
Das ist eine so einfache und klar « Sache , daß , hie -
für keine „ Germanophilie " , nur rin bißchen Politi¬
scher Verstand und Ueberblick notwendig ist "

Auf die Frage , wie er sich

die Unzufriedenheit

oder besser gesagt , die Gereiztheit erkläre ,
die be « uns vor ? einige » Blättern künstlich genährt
«vcrde — als Beispiel führte dar Redakteur die

Unzufriedenheit mit dem Ressort der Außenpolitik
a«? — erklärte der Präsident , der Umsturz
habe Tausenden « natcriclle , gesell¬
schaftliche und andere Vorteile ge¬
bracht und es sei begreiflich , daß
v i ö l e noch >n c h r Haber « n? ö ch t e n, a l ü

sie erreicht haben ; sehr viele Leittc seien
auch der ungeheueren politischen Errungenschaft
nicht aetvachsen , daß sie jetzt di « Republik , d: e

volle Freiheit hätten . Andere Ursache «? für diese
Gereiztheit sind zunächst auch dari «? zu suchen ,
daß es keine konstituierte tschechische
Opposition gebe und sich deshalb in de «?
KoalitionS - und Regiernngsparteie «« eine ge -
«v i f s e o p P o f i 1 i o n e l l c S l i >n >n «l n g kund

gebe , ohne die der ParlaruentariSirrus nicht be¬

stehen kann . Zir einen ? beträchtliche «? Teil gehe
Vic Oicrciztheit von Leuten ans , die durch die

Masaryk über aktuelle Fragen .
Kein Versagen der Parlamentarismus . - Das deutiche Brok em . -

Scharre Worte gegen sie LeueS Setzer

r ®

? Hu « dem Llch «dtlchen Bon Nlchard » tonbei » .

l Moral en aros .
,i Ein Roma « wider alle - Herkommen
r 48 - Von Jikl Haußmann .

Ohne di « Initiative des Feldmarschalleut -
n nantS KominS abzuwarten , durchbrach er am

a

iw; IT .

mi , 15 , November bei der Zuckerfabrik Set . Kathar -
tig . rinenbera die eirenopborischei « Linie «? mit ei » ? em
chi so gewaltige «? Stoße , daß er damit die Sudviller
D i Armee in ztvei ungleiche Gruppen teilte , denen

nie mehr gelang , gegenseitige Verbindung zu

bekommen . Die kleinere , früher am Rücke «? der
hl . Genovefa gelegene , trat eine «? im allgemeinen
geordneten Rückzug in der Richtung gegen Belli -

easnS an , wo sie sich ? « nmittelbar vor der Stadt

«ingn «b und mit ziemlichem Erfolge die A??griff «
des Feindes abtvehrtc . Dafür aber flüchtete der
linke Flügel bei Las MerS in hellcr Verwirrung
durch da « Tal des hl . Stanislaus und, büßte unter¬

wegs eine Menge Gefangener und Kricgsmatc -
rials ein .

Als Feldn ?arfchalleutnant Komis sah . daft er

auf dem ungünstigen , keine Stützpunkte bietenden ,
ebenen Terrain des Set . StanislaustalcS nur mit

Mühe « ine feste Abwehrlinie errichte »« könnte , ent¬

schloß er sich, die Südarmee vorläufig ihrem Schick¬
sale zu überlasse «? und der pacisischen Aktiv «? lieber
mit einer mächtigen Gegenoffensive entgegen u -
treten . Er nützte die vernichtende zahlenmäßige
Uebermacht seiner Truppen , die durch die oben er¬

wähnte Verschiebung einiger nördlicher Divisionei ?
auf den südlichen Kriegsschauplatz >»och verstärkt
wurde , in den « Frontabschnitt bei Tanbenstadt
aus , brach hier mit wuchtigen ? A««prall de «? Wider¬

stand des Feindes , umzingelte dessen ganze »? linken

Flügel , den er gefange «? nahm , und rückte dann

fast ohne Widerstand längst der Küste des Apostel¬
meerbusens vor . Dadurch w« « rde auch der restliche
Teil der feindlichen Armee , der sich vom Memin

des «nessienrS zu Cote 253 erstreckte , bedroht , so
daft « r sich eiligst , die siegreich «; «? cirenophorischerr
Verfolger auf ' ^ru Fersen , i «? nördlicher Richtung
zurückziehcn «nufttc . Ten Stand der Dinge , wie er

sich gegen Ende November herausgcstellt hatte ,
veranschaulicht am besten folgende scheniatische
Karte .

Diese überstürzte «« Bcivcgnngcn an beide «?

Fronten dauerte «? zwar «»icht lange , aber a««ch
während dieser verhältnismäßig kurze «? Zeit hatte
die Bevölkerung «nehr Leide «? z»? erdulden , als

währe ««d der ganzen vorangegangeen Kriegszeit .
Getvissen Anteil daran hatten freilich auch di ?

tierisch rohen . Handlungen , die von Ken feindlichen ,

d««rch die eritgegengesetzte Agathergie fanatisierte «?
Soldaten begangen wurden ( darüber wurden bei -

dcrseits wöchentlich „ Schwarzbücher " herausgege -
ben und an die Regierungen aller größeren
Staate «? geschickt ) — aber in Wirklichkeit «var die

Hauptursache dieser Leide «? das Verhalten der eige¬
ne»«, zurückflutende «? Armeen . Ihre Komman¬

danten gäbe «? »änrlich , in den « Bestreben , dem

Gegner womöglich nur den ««ackten Boden zu über¬

lassen , den Befehl , alles , was ««ur geringste «? Ver -

mögcnswert besaß , zu vernichten , zu verbrennen ,
zu plündern und zu zerschießen . . Häuser wurden

zerstört , Felder der Willkür der Flan « mcn geopfert ,
Brücke »« und Eisc »ibah ««en in die Luft gesprengt ,
ganze Landstreckcn künstlich unter Wasser gesetzt ,
die gesamte waffenfähige Bevölkerung , d. h. Män¬

ner und Frauen bis siebzig Jahren , mitgeführt ,
«vährend die weinenden Kinder l «nd gebrechliche »
Greise hilflos unter den Trümincrn zurückgelassen
wurden . Um so größere Botvnndernng verdient der

beispiellose Heloenmut und die mannhafte Aus -

dauer , n»it der die Bevölkerung diese Widerwär¬

tigkeiten ertrug — viele verließen freiwillig ja
freudig ihre Heimat , nur ««in «licht in die . Hände
des verhaßte «« Feindes zu fallen .

Es darf nicht Verschtvieger ? werden , daft viel¬

leicht die erste «? unter diesen freiwillige »? Exulanten
die beide «? Großbillionäre von Utopien waren . Al¬
der patriotische Argyropras die Nachricht von der

. Katastrophe von Set . Katharrinenberg erhalte «?
hatte , behob er sofort den kleine «? Teil seir «eS Bar -

verutögenS , den er bei inländischen Banken hinter¬
legt hatte , und brachte ih«? teils nach London , teils

««ach Rew- Bork . Dan « ? ließ er durch eine Flot¬
tille voi « Frachtzeppelinei ? die gesamte Einrichtung
sei ««eS Palais nach seinen « LicbllngSsommersitz ,
einem reizenden hawaischen Inselchen , bringen
und zog sich zuletzt selbst mit seinen ? Sohne und
de »? notwendigsten Dienstpersonal « dorthin zurück .
Aehnlich verhielt sich auch der umsichtige Chryso¬
pras , nachden ? er zuu ? Asyl eine nicht minder ma¬

lerische, kleine Insel getvählt hatte , dw in unmittel «

Für die Selm- Auklölung .
Sozialdemokratische Demonstrationen

in ganz Polen .

Warschau , 28 . Juni . Die sozialdemokratische
Partei veranstaltete gestern im ganzen Lande

BolkSmeetingS . i>? welchen die Arbeiterschaft für
die sofortige Scjn «auflösung und Ausschreibung
von Neuwahlen dcmonstrietc .

In Lemberg kant eS dabei z>« Zusammen -
stößen zivischc «? Kon « « « ? » niste »« und der Polizei.
Die Kommunisten veranstalteten vor dem ' Rat¬

hause eine stürmische Demonstration >«nd schlüge ««
mehrer « Fensterscheiben ein . Die Polizei - er -

sprengte die Kommunisten und verhaftete 18 An¬

führer derselbe ««.
In den andere « « Städten verllefen die sozial¬

demokratischen Demonstrationen ruhig . ,

«reue Regelung der Dinge in ihken Ambi¬

tionen nicht befriedigt werden .

A« ? die Adresse der Gegner des 2lußen -
ministerS richtet sich sodann folgender scharfe
PaffuS :

„ SS kann mir auch jene Gereiztheit nicht ver¬

borgen bleiben , di « gänzlich unberechtigt und ich
möchte sagen , geradezu unloyal ist . Ich mein «

damit den persönlichen Kamps gegen
die auStvärtigr Politik . Ich habe von

allem Anfang an daraus gesehen , daß , wo immer

«S «ine « Fähigen gibt , er ohne Unterschied der

Partei zur Administration zugelassen werd « .

Einig « Herren haben sich nicht be¬

wahrt , mußten abtreten und jetzt

stehen sie im Winkel und strecke » die

Zunge heraus . — So möchte ich die per¬

sönliche Schadenfreude und Rachsucht
charakterisieren , die in bedeutendem Maß « nicht
nur Unzufriedenheit , sondern Bergistung verbrei¬

tet . Ich sprech « nicht gegen die „heilige " Unzu¬
friedenheit , wie sie genannt wurde . Ich behaupt «
nicht , daß in unserer staatlichen Verwaltung schon
alle » in Ordnung ist . Ich glaube unser « Fehler
gut z « erkennen , steh « aus der Wacht und bemühe
mich um eine Besserung , allerdings nicht öffent¬
lich , jedoch ständig und systematisch . Ich anerkenne
die Berechtigung der Kritik alle », die ehrlich sür
«ine Besserung arbeiten . Aber ich anerkenn «

nicht daS Maulen der Leute , di « von

Fehlern leben , dir sich sörmlich freuen , daß
eS Fehler gibt , damit sie ihre politische
Unfähigkeit öffentlich zur Geltung bringen
können . "

Der Präsident erklärt dann , daß er aus der

bisherige «? Entwicklung seit dem Bestände der

Republik Vertrauen schöpfe , daß per richtige
Weg gangen »verdc . Die Pauschalverdachtigung
der hiesigen Parlamentarismus fei ungerecht ,
denn er habe ein t «"«chtigeS Stück Arbeit und

gute Arbeit geleistet .
Die Unzufriedenheit entstehe zu « n Teil aber

a««ch auS sittlichen Gründen :

„ Ich weiß , daß anständige Lent « durch die

zahlreichen Korruptionsaffären ge »
radezu beleidigt sind . Ich teil « diese Gefühl «
und Hoss«, daß diese sittlich « Erbitterung hinrei¬
chende Krast gewinnen und in entsprechender
Form sich kundgebcn wird , d. h. daß sie nicht von

politischen Spekulationen mißbraucht wird . "

Auf die letzte Frage bezüglich eines Poli¬
tischen Testamentes von seiner . Hand vcr -
«vics Masaryk auf das politische Tcstaincnt Pa¬
lack?)» sowie auf einen Ausspruch TomekS : Möge
????s der Herrgott bei gksnndem Verstände zu er -
lwlten belieben .

barer Nachbarschaft von der ArgyropraS gelegen
?var . Drei Dutzend Architekten erbaute «? hier in

«venigen Tagen einen bezaubernde »? Somrnersitz .
Die wohltätige Miß Mary «veigerte sich zwar an¬
fangs , ihre „lieben , kleinen Soldaten " zu verlassen ,
aber auf deren flehentliche , ja fast ?«nerklärlich
dringende Bitte fügte sie sich endlich doch dem Wil¬
len des Vaters und folgte ihn « ins Exil . In den

rcgierungSfteundlichen Blättern von Nord - und
Sudville erschienen darauf wieder « « m Artikel , die

den Patriotismus beider großen Männer feierten ,
die »licht gezögert hatten , der primitivsten , persön -
lichcn Bequemlichkeit zu entsagen , nur nm einen
Teil des in ihren Hänven konzentrierten National¬

vermögens vor dem tückische «? Feinde in Sicher¬
heit zu bringen .

Schlvcre Zeiten brache «? auch für die Generale
Käfer ? «nd Schläfer herein . Tag und Nacht mußte «!
sie iniiner neue stilistische Wendungen ersinnen ,
in betten sie auf der einen Seite die Siege ihrer
Arniee möglichst erhebend besingen , auf der an¬

dere » tvieder ««»» Ulkgünstige Nachrichten möglichst
unauffällig und bekömmlich für die Zivilbevöl¬
kerung Herrichten mußten . Die Anstrengungen die -

ser modernen Homere Ware » ? wahrhaft riesig . Aber
die menschliche Leistungsfähigkeit hatte ihre Gren¬

zen und so entschloß sich Edl . v. Käfer , als er

schließlich die vollkommene Unniöglichkeit einsah ,
?rgend welche neue geflügelte Redensarten zu er¬

sinnen , seine Taktik zu ändern und im Gegenteils
auch die glänzendsten Waffencrfolge mit imponie¬
rend effektvoller Kürze beikanntzugeben .

Diese Methode wandte er auch am denkwür¬

dige, ? 2. Dezember an , de,n rulimreichste » Tage ?»?
der Geschichte der Nordutopischen Armee . Mit

Hinwcglassnim aller pompösen Phasen telegra¬
phierte er lakonisch nach Nordville :

„ Heute morgens hat unsere Armee nach har¬
tem Kamps « Sudville eingenommen . "

(Fortsetzung folgt . )
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nicht an die Tonne gehen ! " etc . sagten hem Herrn
wohl zur Genüge , wie die Secstadtler Arbeiter
über ihn denken .

Berlin , 27 . Juni . Der Sozialdemokratische

Vie Wahlen in die Ardeiterlammern .
Auch das Ergebnis von Niederiisterreich glänzend .

Men , 28 . Juni . ( Eigenbericht - ^ Die Wahlen
in die Arbcitcrkammer haben in Nicdcrösterreich
in der Arbcitcrsektion von 197 . 000 Stimmen für
die freien Gewerkschaften 172 . 600 , die Christlich¬
sozialen 13. 500 , die Deutschnationalen 2900 und
für die Kommunisten 8100 Sliinmen gebracht .
In der Angcstelltensektion ist daü Verhältnis fol¬
gendes : Freie Gewerkschaften 45 . 881 , Christlich¬
soziale 8500 . Tentschnationalc 9500 , eine neutrale

Gewerkschaft 1030 und die Kommunisten 31
Stimmen .

Bürgerliche Blätter rechnen allerdings her¬
aus , das ; die Sozialdemokraten gegenüber dem
Jahre 1921 in Wien otlva 8000 bis 10 . 000 Stim¬
men und in ganz Nicderösterreich etwa 15 . 000
Stimmen verloren hätten . Da aber die sogenann¬
ten Wohnsitzstimmen , die mehrere Zehntausende
ausmachen dürften , erst in einigen Tagen festzu¬
stellen sein werden , ist diese Freude der Bürger¬
lichen vorläufig noch verfrüht .

Schon heute steht aber fest , das; die Sozial¬
demokraten in der Arbeiterscktio » nahezu 90
Prozent uud in der Angestelltensckiion , die
früher ausschliesslich die Domäne der Bürgerlichen
war , die Zweidrittelmehrheit haben .

Der laudbündlrrischc Abgeordnete Rudolf
Bohrn aus Rieder - Ebersdorf , Bezirk Bensen ,
war während des Zollkampfes einer der Haupt¬
rufer und Einpeitscher auf Leite 4er Regierungs¬
lakaien . Als Obmann der zwecks Wählerfang er¬

richteten „Heimstätte " spielte ar sich stets als Ber -

treter der Kleinbauern aus, . wobei cs ihn gar

Licht genierte , daß in seiner Parlamemsfraktiou
der ungarische Großgrundbesitzer Szeutivanyi sitzt.
Da Abg . Böhm als Kandidat versprach , neben

den Klein « uud Mittelbauern auch für die Ar¬

beiter als Abgeordneter sich cinzusctzen , hatte
man ihn schon zu der in Telsche » stattgcfundenen
Protestversammlung cingeladen , um darzutun ,
wie sich sein Verhalten mit den Interessen der

Arbeiterschaft verträgt . Er kain jedoch nicht .
Darauf beschloß die sozialdemokratische Bezirks¬
organisation in Bensen , fiir den 26 . Juni abends

in seinem Wohnort eine öffentliche Volksver¬

sammlung einzuberufen uud ihn hiezu drin¬

gend ein zuladen . Wiederum erschien Abg.
Böhm nicht . Ein « agrarische Versaminlung in

Plan erschien ihm offenbar ungefährlicher , als die

sozialdemokratische in seiner Heimat . Die Ver¬

sammlung wies « inen Massenbesuch auf , wie « 8

noch niemals zuvor der Fall war . Einberufer und

Borsitzerffwr war der Nieder - Ebersdorfer Ver¬

trauensmann Genosse Weber . Referenten waren

Abgeordnete Genossin K i r p a l und Abg . Genösse
Schweichhart . Tie Bersannnlung gestaltete

sich zu einem wahren Volksgcricht über die scham¬
lose und verbrecherische Politik der Landbündler ,

Chrfftlichsozialen und Gewerbetreibenden . Obwohl

Abg . Böhm ausdrücklich seine Anhänger vor dem

Besuche der Versammlung gewarnt und sich zuvor

in einer Vcrsammluna des landwirtschaftlichen
Kasinos „gerechtfertigt " hatte , waren dock; eine

Anzahl Landwirte und Gewerbetreibender er¬

schienen . In der einstimmig angenommenen Pro¬

testresolution heisst cs unter anderem : „ Dem ' Abg.

Slubolf Böhm , der unter d : r Maske eines Ver¬

treters der Kleinlandwirtc die Politik der Agrar¬
und Industriekapital »««» vertritt , der sich nicht

scheut, zu bcbaupten . die Arbeiter hätten aus den

drückenden Zöllen ebenfalls Nutzen , der in der

Gesellschaft der tsch . ' cbi ' chen Nationaldcmokratcn

und Klerikalen dir , . R: »n»na " . des deutschen Vol¬

ker betreibt , irricb ' die Versammlung die unein¬

geschränkte ' M i s; l- i l l iäü n g aus . Seine An¬

deutung , als ob die Politik der deutschen Regie¬

rungsparteien dem ganzen deutschen Volke natio -

ttoitcublatt .

Sonntag nachmittags fand eine Versammlung
mit der gleichen Tagesordnung statt , in der eben «

falls Abg . Gen . Kaufma n n sprach . Trotzdem
ein grosser Teil der Bevölkerung durch das schöne
Wetter die auf den Feldern vernachlässigte Arbeit

nochholte , ivar der ziemlich gross : Bersammlungs -
saal vollständig besetzt und es fanden die Aus¬

führungen des Redners tlngeteiltcn Beifall . Das

urffinnige Geschwätz ein « « Kommunisten wurde

von Gen . Kaufmann unter drrn Beifall der Ver¬

sammlung in sachlicher Weise apostrophiert .

Neudorf bei Scbaftianobcrg .
Die am SamStag in Nenberts Gasthaus

stattgefundene Protestkundgeb,rng unserer Partei
' war die seit Jahre » am stärksten, besuchte im Ort .

Heber 250 Personen füllten der » Saal . Die AuS -

führungerl des Redners Genosse » Stabiler

fanden stürmischen Bcifall . In der Debatte sprach

auch ein Kommunist , der sich mit der Rede Stadt -

lerS einverstaude » erklärte und zum einheitlichen
Kampf aller proletarischen Parteien auftief .

Sebastiausberg .
Die freitägige Bersamntlung in BöhmS Gast¬

haus zählte über 150 Besucher . Tas Referat er¬

stattete Genosse S t a d t l c r , ter in eindring¬
lichen Worten di « Arbeiterschaft auf - die drohen¬
den Gefahren aufmerksam machte , die die jüngst
beschlossenen Gesche beinhalten . Seine Rede , die

« in « vernichtende Kritik der druffchbürgerlichr »,
Zollparteien war , fand lebhafte Zustimmung . Die

Versammlung sprach den deutschen BolksverratS -
parteien das schärfste Misstrauen aus . Bemerkens¬

wert war die grosse Anteilnahme der dielen

Frauen , an den politischen Geschehnissen .

Trupfchitz .

Die Protestversammlung unserer Partei , die
am Samstag den 26 . Juni in PorstendörferS
Gasthaus stattfand , >var massenhaft besucht . Abg .
Genosse Kaufmann schilderte in ausführlichcr
Rede die politischen Ereignisse der letzten Zeit und

geißelte daS schändliche Verhalten der deutsch¬
bürgerliche » Parteien ( Landbündler . Gewerbe -

partei und Christlichsozialc ), die sich zu Hand¬

langern der tschechischen Regierung hcrgabeu und
daS arbeitende Volk mit ausplündern helfen . Die

Ausführungen Kaufmanns wurden mit stürmi¬
schem Beifall aufgenommen . Zn der Debatte , an

welcher sich auch Kommunisten beteiligten , sand
die Entrüstung der Arbeiterschaft gegen die Raub¬

pläne der Reaktion sichtbaren Ausdruck . Eine Ent -

schliessuna , in der den Vertretern der Arbeiter in

den gesetzgebenden Körperschaften das Vertrauen

ausgesprochen wurde , fand einstimmige Annahme .

Nach einen , anfcuernden Äpvcll des Vorsitzende »

Genossen S ch >» i d. am nächsten Wahltage mit

ld «n Feinden des Proletariats ab, »rechnen , fand
' die würdige Kundgebung ihre » Abschluss .

' M M
Ä ! W

ständig «inen Explosivstoff darstellen , welch, W
die tschechoslowakisch - deutsche Mehv S, .

heit jeden Augenblick aufflirgen lasst . ' I

kann . Die Gefahr aber beruht nicht nur in M
Umstande allein , man muss ohne Zweifel bes » > W

ten , dass die Interessengemeinschaft der Par », i ■

der heutigen Mehrheit um den Preis schrei, - H

sich verschärfender Klassenkäinpfe erkauft w. i W

Diejenigen , ivelchc die Zollmajorität geführt habizN I

haben nicht genug staatsmännischen Sinn gehabt W
in « sich dessen bewusst zu werden , dass man ins - W

besondere in diesem Lande nur mit einem surchjjs. W

baren Risiko gegen die gereifte Arbeiterklasse ' ■

gieren kann . ES sind deshalb Befürchtungen a H

Platze , dass der Gedanke der ffchrchoslowaktsw, ' W
deutschen Zusammenarbeit auf lange hiimuS iw ■

den breiten Massen der Bevölkerung kompro - , W

m i t t i e r t werde . A « ■

„ 2tr « L Socialismu " , das Bninner Organ « >
der tschechischen Sozialdemokratie , betont , dass « SH »
sich bei de », Zusammengehen der douffche » undHl
tschechischen Bürgerparteien um alles andere cher W I
handele , als um einen Ausgleich von Volk juwi
Volk . Das Blatt schreibt :

Die Blätter der klerikalen , agrarischen und Hi
Gewcrbepartei behaupten , dass durch diese GrupÄR I

pierung der nationale Ausgleich in unserer ReDEI
publik vollzogen wird . DaS ist allerdings nicht - ?!

tvahr — im Gegenteil , das traurigste an diffem Gc« ' 4ü
schäft ist gerade , dass daS Volk von diesem AuSglcich ^M
gar nichts weih , dass nicht einmal der Staat etwas . £
davon haben wird , in dessen Interesse eS ist , dass M
das Verhältnis der nationalen Minderheiten zur >

Republik öffentlich und ehrlich gelöst wird , denn 1
nur ein solcher Ausgleich kann Einfluss haben auf M
das Denken des deutschen und niagyarischerr Volkes . M

In einem Artikel des „ Prüvo Abu " betont | |
Abgeordneter Stivin . dass von nationalen Kon « U
Zessionen an die Zoll - Deutschen nicht gesprochen M
werden könne und daß die einzige Konzession der j
tschechischen Bürgerpartcien einzig und allein in H
der Verschärfung des arbeiterfeindlichen Kurses i

liegen könne . Er schreibt :

Gelingt cS gegen alle Erwartungen doch , i
die tschechisch deutsche Mehrheit zu festigen und zu
erhallen , werden die deutschen Parteien in ihr
nicht mir nm der schönen Augen des Herrn Dr . !
HodLa willen dienen . Sie tverdcn Konzessionen , )
Erfolge haben wollen . Dir wird ihnen der tsche¬
chische Teil der Mehrheit nicht auf nationalem .
Gebiete und nicht aus Koste » der Staatskasse
geben können . Man wird ihnen nur die Fort¬
setzu, ^; in dem begonnenen Kurse anbirten können ,
das ist die Unter st ützung der arbeiter¬

feindlichen Anträge der deutschen
I Bürger Port eie » , die auf eine Verkürzung

der sozialen Erfolge der Arbeiterklasse hinzielt .
Vergessen wir nicht , dass die deuffche Bourgeoisie
in unserem Staate weit kapitalsstäfftcr ist als die

ffchcchische Bourgeoisie , dass sie also an der De -
I molicrung des sozialen Werkes unseres Staates

weit mehr interessiert ist , und dass sie dabei keine

Rücksicht nehmen wird auf den Grundsatz, ' der '
I beim Aufbau der sozialen Politik in unserem
I Staat : massgebend tvar .

Darauf läuft die ganze Politik der deuffche »
Bürgerparteien hinaus . Nicht um einen
nationalen Ausgleich ha ndellcsfich
ihnen , sondern um den Abbau » er

ISozialPolitik und aller sozialen
lErrungenschaften , die die Arbeiter »

fschaft seit dem Ende des Krieges er -

Darauf läuft letzten
ganze Staatskunst der

Herren Spina und Konsorten hin «

Wenn man von den Partciblättern der Land

büirdler , Christlichsozialen und Gewerbetreibenden ,
die sich krampfhaft bemühen , Argumente für die

„staatsmännische " Politik der ZollmehrlM im

allgemeinen , der deutschen Zollpartcien im beson¬
deren zu suchen , absieht , ist der grösste Teil der

deutschen Tageszeitungen von dieser Politik nicht
sehr begeistert . Mit Recht erinnert der Brünner

„ Tagcsbote " in feinem Samstag - Abendblatt
vom 26 . Juni daran , dass dieselben Parteien ,
welche heute mit dem ffchcchische » Bürgertum
durch Dick und Düirn gehen , vor den Wahle » ,
am lautesten nach der deutschen Ein¬

heitsfront gerufen haben :

Denn gerade sic waren cs , die während des

Novembcrwahlkampfes ihre heisse Sehnsucht nach
einer deutschen Einheitsfront — die sie kurz vor¬

her allerdings in , verschwiegenen Klnbzimmer im
Keime erstickt hatten — am lautesten in die Oes -
fcntlichkeit hinauSricfen und ihren Wählern seicr -
llchst versprachen , nach den Wahlen den einmütigen
Wunsch aller deutsche » Wähler zu erfüllen . Und
als sie dann durch Gründung deS Deutschen Bcr -
bandes ihr Beffprechcn cingelöst zu haben glaub ,
ten , versicherten sic abermals alS ihren sehnlichsten
Wunsch , . dass dieser Verband sich ' zu einem Ver¬
band aller deutschen Abgeordneten und Senatoren
erweitern möge . Aber wie so ost zwischen W o r -
l e n und Taten ein « w e i 1 c Kluft gähnt ,
bewegten sich von da ab auch die Taten der heu¬
tigen deutsche» Regievnngsparwien in der ent¬

gegengesetzten Richtung , so dass nach wenigen Mo -
natcn schon der deutsch« Verband , statt sich zu
erweitern , durch Abtrennung einer seiner Parteien
von der weiteren Weggciwssenschast sich in Wirk¬
lichkeit bereits verkleinert hat .

Dasselbe Blatt verweist in seiner SonntagL -
auSgabe darauf , daß man die Auslieferung von

tschechischen Abgeordneten an den Staatsanwalt

durchaus nicht als eine Konzession ' dem deutschen
Volke gegenüber bezeichnen kann .

War die Verbeugung vor dein tschechischen
Staatsanwalt notwendig ? Musste man wirklich
so weit gehen , um zu beweisen , dass man bereit

ist, für den tschechischen Parlamentarismus voll

und ganz einzustehen ? Das Herumgeredc von den

Kompensationen ist in diesem Falle sinnlos . Tenn

man lässt sich nicht dafür entschädi¬
gen , dass man mitgrholfest hat , einige

oppositionelle Abgeordnete
Staatsanwalt auSzuliefern .

Tas . Hauptorgan der Deutschnationalen , die

„ Sudetc » den tsch c Tageszeit » n g" ,
liesse - tvar , wie es scheint , mit sich reden , Abge¬
ordnete auszulicscrn , es verlangt aber dafür
irgend eine uationalpolitischc Konzession . Es

schreibt in diesem Sinne über die Zollparteien :

Was aber wird ihnen dafür ge¬

boten , dass sie sich dazu hergaben , im Namen

des Schntzgesctzes , das nur vom tschechisch-chauvi¬
nistischen Standpunkt eigens für die Deutschen er¬

zeugt und gegen sie gehandhabt wnrde , für die

Auslieferung einer Anzahl Parlamentarier , mögen
sie welcher Gruppe immer angchören , einzutrcten ?
ES wäre vom kaufmännischen Atandpunkte , aller

nur von diesem — verständlich , wenn nach Er¬

ledigung dieser Imnrunitätssällc noch eine tvirt -

fchaftspolitischc oder uationalpolitischc , zu Gunsten

. der Deutschen sich elementar austvirkendc Vorlage

zur Verhandlung gestanden hätte und als Gegen¬

wert oder Gegengeschenk auch tatsächlich durchgc -

gangen wäre . Dem ist aber nicht so und das ein¬

zige , was dieser beschämenden Einstellung folgte ,

sind die Ferien , die wohl nichts anderes bringen

werden , als den Abschluss einer Reihe schtvcrcr Be¬

denken und Erwägungen , die sich in einem getval -

tigen moralischen Kater oder einer poli¬
tischen Ernüchterung auSwirkcn müssen .

Bon Interesse ist auch «in « Meldung des

,Töplitz - Schönauer Anzeigers " , wonach es sich

ProtekttMgebrmgen - ege « die Zölle .
Eia Lollrgericht im Bezirk Benlen . *

Seestadt ! .
Die Protestvcrsammlung sand SamStag , den

26 . Juni , nachniitags um 4 Uhr , inl Stadchotel
statt , an der über 200 Arbeiter und Arbeiterin ¬
nen teilnahme ». — Tas Referat des Abg . Gc>l ,

Kauf m a » » wurde mit Beifall ausgenommen
und es hatten die Ausführungen sichtliche » Ein ¬
druck auf die Zuhörerschaft gemocht . Ter Kom ¬

munist Schubert versuchte i » gewohnter Weise
di « sozialdemokratische Protestvcrsammlung gegen
die Zölle nnd die Kongrua und gegen den Verrat
der dcnffchbüvgerlichen Parteien dazu zu benützen ,
nicht gegen die kommende Verteuerung und die

bürgerlichen Volksverräter zu protestieren , son ¬
dern die Sozialdemokraten zu beschimpfen und zu
verleumden . Gen . Kaufmann führte de »

. Herrn unter dem Gelächter der Versammlung ent ¬

sprechend ob . - Herr Schubert wird cs , wenn er
ein bisschen Charakter hat , kaum mehr wogen , eine

sozialdemokratische Versonintlnng zu stören , denn
die Zurufe : „ Gib uns das unterschlagene Geld

wieder ! " , „ Wer Butter auf den : Kopfe hat , soll

Kein nationaler Ausgleich , londern biirger «
liche KlasienpoliM .

Die Volitit der deutschen Zoll «. Kongrua « und Auslieleruogsparteien
im Spiegel der Vrelse .

den deutschen Zollparteicn gar nicht um nationale I

Konzessionen l - andelt , fonbetn der höhere Sinn I

ihrer ganzen Politik besteht darin , einen Beweis I

ihrer Loyalität zu erbringen ! Dos genannte
Blatt schreibt :

Nach Aeusserungen aus gut informierten , Par -
la ine nia rischen Kreisen hat daS Vorgehen der Zoll -

Vittb Kongruapartele » , neben der Erlangung stau -

dcSPolitischer Proteste , vorläufig keinen ande ¬

ren Zweck , als einer tschechischen Re ¬

gierung den Beweis der tatsächlichen
Loyalität zu erbringen .

Dass das Deutschtum nicht sehr stolz daraus
zu sein braucht , wenn sich deutsche Abgeordnete
dazu bereit finden , die gewählten Vertreter des

Volkes dem StaatsaMvalt auszulicscrn , betont

das „ Montagsblatt " : .

Die Behörden ans die ' Abgeordneten hetzen,
üjg Kollegen den « Staatsanwalt als Beute hin -

>»erse », darf man allenfalls dann , wenn man ent »

schlossen ist, dieselbe Behandlung auch gegen sich
gelten zu lassen . Aber über die Vergewaltigung
des Parlamentarismus schreien , wenn man nuten

ist , »in » sofort , tvcnn man selbst für ein paar
Wochen auf den Kntschbock hinauf darf , d i e»s c l b c

Peitsche auf die anderen herunter -

sausen zu lasse » , ist des Deutschtums
u » würdig .

Selbst dieses bürgerliche Blatt muss zu »
gebet », dass dos stärkste Band , welches die Zoll ¬

parteien Zusammenhalt , ihr Hass gegen die

Arbeiterschaft ist :
Die Suggestion , die von den tschechischen

Bürgerparteien auf beit deutschen Zollbu . nL aus - Ikämpft hat .
strömt , ist heute schon so stark , das JnteressefEndcs bjc
an der Bekämpfung des sozialpolitl » 7
scheu Fortschritts so heftig , der Wunsch,laus .
die „sozialpolitischen Lasten abzuboucn " , so drin - I
gend , dass offenbar jede . Hemmung, jeder Rest von !
parlamentarischer Scham zerrinnt .

Diose Feindschaft gegen die klassenbewusste
Arbeiterschaft ist das Hauptmotiv , von dem sich
in Wirklichkeit die deutschen Zollpartcien leiten

lassen . Sic habe »» immer den Nationalismus als
Tecknlanlel ihrer Klasseniiiteressc »» benützt und so
niaskierci » sie auch diesmyl ihre Ziisanmienarbeit
mit dem tschechischen Bürgertum , ja sogar die

Auslieferung von Abgcordi »ete »r an den Staats - !
anwalt damit , dass sie dem deuffche »» Volk einen

grosse »» Dienst gelristet haben . Die deutschen
Arbeiter , Kleinbauern und Gewerbetreibenden ,
welche in dc »t nächsten Woche»« den Preis für
diese angeblichen nationalen Erfolge dadurch be ¬

zahlen werden , dass sie ihre Lebenshaltung noch
mehr «inschränken werden , werden freilich über
die staatsmännische Kunst der Herren Spina ,
Stcnzl nnd Mayr - Harting und über die „natio ¬
nalen " Erfolge dieser . Hcrrschafte »» ganz anderer

Meinung sein . Dos tverdcn die Herren schon bei

nächster Gelegenheit erfahren .

Die tschechischen sozialistischen Blätter betonen
mit Recht , daß die Politik der deutschen Zoll - ,
Kongrua - und Aulicfcrungspartcicw nicht dazu
dient , die Verständigung der Völker in der Tsche ¬

choslowakei anzubahnen . So schreibt das „ N ä -
r o d n i 2 svobozcn i " :

Dem anfrnerksamen Beobachter ist es nicht

Kchös- öwÄen' mrd' dAL^E' aHeIBerringerung derMeinlandbesatzung .
nationalpolitischen Fragen ausge - Berlin , 27 . Juni . Der Sozialdemokratische
schlossen sind und die Zusainnienarbeit nur Pressedienst »neidet : Ans Grund von Vorstellungen
auf wirtschaftlichem Gebiet und aus Standcsintcr - der Reichsregierung bei den alliierten Mächten ist
essen gesucht wird . Auf diese Art kann man wohl d. - ,s 201 . französische Artillerieregiment aus dem
eine gewisse gegenseitige Annäherung erzielen , besetzten Gebiet zurückbezogen worden , ohne daß
Aber wir bezweifeln , ob » nan durch die Umgehung Ersatz in Aussicht genommen ist . Es ist zu er »
nationalpolitischcr Streitfragen eine dauernde Zu- Iwarten , dass noch eine weitere Vermindcrung der

l fammenarbeit . garantieren kann . Werden diese I gegenwärtigen Truppenstärke erfolgt .
> Fragen nicht ollniählich gelöst , daun werden sie, —■■■ ■

nalpolitische Vorteile brächte , bezeichnet die Vcr .

sammluna als eitel H u m b » g nnd R o ß t ä n cp
scherei . "

Derr Abg . Rudolf Böhm wird des 26 . Juni

und heS ihm in feinen , Wohnorte ausgestellten

Zeugnisses kann » n»! t grosser Freude gedenken.

Görkau .

Sonntag , den 27 . Juni , tagte im „ Weißen

Roß " eine sehr gut besttchtc Versammlnng mit

der gleichen Tagesordnung , in der Abg . Genosse
Kaufmann sprach . Tic Ausführungen d ? s

Referenten lösten zum Teil stürmische Knndge -

bungen gegen die Zolüvuch . rcr . vor allem aber

gegen die Kongpua nnd den Verrat der deuffch-
bürgerlichcn Parteien o»lS . Ter Kommunist

Sterzl sprach in bisher nicht gewohnter sachli¬

cher Weise den Wunsch aus , daß die Einheitsfront
im Parlament auch ausserhalb des ParlantentcS

zur Tatsache werden u»öge. Auch diese Versamm -
luna hinterließ einen sichtbaren Eindruck auf ihre

Teilnehmer .
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Die deutschen Dolksbealücker an der Arbeit

Eger
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Tages - Neuigkeiten .
Der Sie - er .

Rar nicht rosten , rosten !
Lieb « mit dem Leben kämpfen bl « auf « Blut ,
Lieber auf dem Meer al « steuerlofeü Aut :

Nur nicht rosten , roste «.

Rur nicht leise Liebe ,
Lieb « lauten Hatz.
Lieb « Pete Trübe ,
AIS Licht nur im Gelaß .

Nur nicht diese » Warte « ,
Was da kommen mag :
Nur dem KampfeShartrn ,
Glüht der SiegeStag !

, Inland .
*

Das Schutzgesetz - ein Mittel

AzOr Verteidigung deutscher „Freiheit !
Laut chrtstlichsozial « Auslegung .

2rte Bei der Abstimmung über die Auslieferung
int uct fünf Abgeordneten sahen SamStag früh die

r > deutschen Agrarier und insbesondere die Christ -
t
> lichfozialcn in ihren Bänken verlegen und betre -

.. ten wie die ertappten Spitzbuben — ein Anblick

zum Brechen . Keiner traute sich, auch nur den

Mund aufznmachen. In ihren Redaktionen aber

bringen sie doch den traurigen Mut auf , sich zu
■ verteidigen . Von dort aus klären sie ihre Wäh -
» ler, - denen dieses schändliche Verhallen absolut
L

‘ ' “

ten . Für jene Knaben und Mädchen , die ihre »
Bildungsgang nicht fortsetzcn, beginnt damit ein

neuer Lebensabschnitt ; gleichzeitig tritt an die

Eltern die Sorge für die Zukunft des Sohnes oder

der Tochter heran . Die Wirtschaftskrise , die sort »
gesetzt arbeitswillige Menschen arbeitslos macht ,
setzt der Unterbringung der Jugend int Berufs «
und Wirtschaftsleben Hemmnisse entgegen . Die

BcrufSNxchl für die Kinder macht daher vielen

Ellern grohc Sorge . Der Wunsch, ihre Kinder nicht
der ständigen Gefahr des AvbeitSloSwcrdens zu
überamwortcn , lägt sic alles daran setzen , ihnen
eil « möglichst bestimmte Existenzsicherheit zu

schaffen . Biele erblicken in Berufen , die nicht
manuelle Arbeit sind , sichere Dascinsgrun - dlagcn .

Die srcigewerkschaftlichen Angestelltenorgani¬
sationen erachten eS als ihre Pflicht , an alle

Eltern den Appell zu richten , bei der Bemfstvahl
für ihre Kinder dem Handels » und Spedi¬
tionsgewerbe , den Advokatur » - , No¬

tariats - oder sonstigen Kanzleien
a n s z u w e i ch « n. Die grohe , immer noch zu -

nehinendc Zahl postenloser Angestellter fast aller

Berufszweige , die ntonate - , ja mitunter jahrelang
tvährende Unmöglichkeit , wieder eine Stellung zu
finden , diene allen Eltern zur Warnung ! Arbeits¬

losigkeit nach Vollendung der Lehrzeit , deshalb
schwere Enttäuschungen und Hoffnungslosigkeit sind
unicr den gegenwärtigen Verhältnisse » im Ange-
stelltenbernsr fast unabiveudbare Folgen für viele

niH tn dcnKopf gehen tvill , über die „moralischen "
Pflichten auf » die so ein gesalbter oder wenigsten »
mit allen Salben geschmierter christlichsozialer
Volksvertreter hat. Die Prager „ Deut '

'

Presse " schreibt . in ihrem samstägigen
artikel .

„ Der schon so oft krank « und totgesagte „ Par¬

lamentarismus " blieb wieder ein¬

mal Sieger .

Nämlich jener tschechoslowakische Parlamen¬
tarismus , dessen Vergcwaltiguugsmcthoden gegen
die Opposition die Christlichsoziälen bisher mit
aller Leidenschaft zu bekämpfen vorgaben !

„ Wie konnte man überhaupt denken " , heißt eS

weiter , „dah solche Gewalttätigkeiten ungeahndet
bleiben sollten ! "

Jä , wie konnte man ! Da sich doch die deut¬

schen Christlichsozialen und Agrarier mit elenden

. Handlangerdiensten für HoLda und Kramak das

Eintrittsgeld in die Regierung verdienen wollten !
Das ganze demokratische Europa ist der Meinung ,
daß diese Behandlung der J- nimunität der bisher
größte antidemokratische Skairdal in der Tschecho¬
slowakei ist. Die „Deutsche Presse " aber laßt sich
über diese Schändung des Parlamentarismus also
vernehmen :

„ Solange die allnationale tschechische Koalition

die Mehrheit hatte , war eine Diskussion wirklich

ausgeschlossen . Das hat sich aber nun mit

einem Male geändert mrd der Parlamen¬
tarismus hat nach der Beseitigung der «« demokra¬

tischen Koalition eine kräftige Belebung erfahren . "

Beweis für die D e m o k ra t i e : tausend An¬

träge der Opposition sind ohne Achselzucken und

im Handunwrehcn niedergestimmt worden ; Be¬

weis für die Belebung : 27 Abgeordnete , die

gegen die Gewalt der Zölle und Kongrua obstru -
icrcnd Mlftrvien , sollten mundwt gemacht werden .

Und diese Demokratie , diese Belebung , die Aende -

rung „ mit einem Schlage " verdanken wir in erster
Linie den Christlichsoziälen , jedenfalls sind sie e»,
die sichunter den deutschen Zollparteien am mei¬

sten mit ihrer Schande brüsten !
Doch das Beste zuletzt . Eine der ,Li«chtS-

grundlagen " der Auslieferung ist bekanntlich daS

Gesetz zum Schtlhe der Republik , jenes e^reak «
tionäre Gesetz , gegen das seinerzeit auch die Christ -
lichsozialen ihre Anhänger zu Protestversammlun¬
gen zusammenriestn . Hoven wir , waS die „Deut¬
sche Presse " heute über dieses Gesetz zu sagen hat :

„ Wenn die Auslieferung einerseits auf Grund

bei Schutzgesetzes und anderseits aus Grund

dcS Strafgesetzes erfolgte , ist das für die Beurtei -

lung dieses Falles ziemlich gleichgiltig

Muß man auch das Schutzgesctz als ein Uebel

unserer Zeit betrachten und seine Tendenz al -

einseitig empfinden , so decken sich doch die angezo -

gcnen Paragraphen mit den Bestimmnngen , di «

z. B. auch das Deutsche Reich zum Schuhe seines

Parlamentarismus eingcsiihrt hat . Wenn wir —

so liegen gegenwärtig die Dinge bei « ns — die

Freiheit des deutschen Volkes verteidigen wollen ,

müssen wir auch die Freiheit des Parlamentaris¬

mus verteidige ». Ein AktiviSmuS ohne Parla¬

mentarismus ist ein Unding . "

Eine größere Tartüsfcrie , als sie insbesondere
in diesen letzten beiden ( auch int Original fettge¬
druckten ) Sätzen liegt , ist kaum ' vorstellbar . Die

deutschen Christlichsoziälen verteidigen mit dem

Schntzgrsetz in der - Hand, daß sie selber hun¬
dertmal schärfstens verurteilten , die Freiheit ,
des Parlamentarismus , ja noch mehr :
dje Freiheit des de u t schen Bolkcs !

Diese Erkenntnis Hal dem sndetendentschcn Volke

bisher noch gemangelt , daß es seine Freiheit ver¬

teidigen heißt , wenn man diejenigen , die auf dem
Boden des Parlaments gegen Gewalt an¬

kämpfen , dem Staatsanwalt in die

Hände liefert ! Und dabei diese beispiellose Ver¬

logenheit , die sich in drei Sähe » dreimal wider¬

spricht : zunächst ist die Anziehung des Schutzge -
setzeü gleichgiltig ; dann ist cs ein Uebel ;
dang gibts aber anderwärts — dies das Argu¬
ment des Herrn Krantarsch — auch so etwas ähn¬
liches ( nämlich w i r k l i ch ; nm Schutz der Repu¬
blik ) und schl ' eßlich könnte ohne diese gleichgiltige
Uebel die Freiheit des sudetendeutschen Volkes

, nicht bestehen. '
Irgend einmal ist auf jene Sorte von Poli¬

tikern , die selbst für die größte Niedertracht noch
ihr angeblich nationales Empfinden zum Borwand

‘ nehmen , das Wort von den N a l i o n a I n n k e n

K" Wrägt worden . Wir glauben , damit diese Be -
t trachtnng abschließen zu können .

s. 47 Prozent
159 Lehrlinge ,

d. s. 56 Prozent .

Auch in anderen Orten zeigt sich dasselbe Bild .

Durchschnittlich steht also heute hinter jedem zwei¬
ten Angestellten ein Lehrling , der nach Vollendung
der Lehrzeit , also in spätestens drei Jahren , zur
neuen Konkurrenz als Angestellter für ihn wird .

Durch die ständig wachsende Zahl der Einstellung
von Lehrlingen wächst natürlich auch fortgesetzt
diese Konkurrenz und nur daraus ist eS erklärlich ,
wieso so viele ausgclcrnte Angestellte dann kein

Fortkommen als Angestellte finden , deshalb «n

Wandere Berufe übergehen tttüssen oder — im Leben

zerschellen . Vergrößert werden die Schwierigkeiten
noch durch die sogenannten Privathandelskuvse
( „Schnellsiedekurse ") und «skrupellose, auf reiner

Profitgrnudlage betriebene „private Stelleiwer -

mittlnngcn ", durch die immer wieder neue Opfer
mangels hinreichender Bevufseignuna und Qua¬

lifikation der Unmöglichkeit des Fortkommens als

Angestellte anheimfallen .
Dazu sind auch noch gesirndheitlich « Fragen '

zu beachten : die überlange Arbeitszeit , das lange
Stehen hinter dem Bcrkaufspulte , der ständige
Aufenthalt in schlecht gelüfteten , lichtlosen Räu -
men im Handelsgelvevbe , die der Gesundheit kei¬

nesfalls zuträgliche körperliche . Haltung bei nerven -

' zerrüttcnden Büroarbeiten wirken sehr schädlich
auf die Gesundheit der jungen Leute ein . Bor

. allem die Lungentuberkulose ist eine

sprichwörtlich gewordene Berufskrankheit der An -

gestellten , wofür die Ausweise der Krankenkassen
beredtes Zeugnis ablegen . Tenigcgenübcr steht
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Knabe » und Mädchen , die als Lehrlinge . oder

Praktikanten in das Handels - oder Speditions¬
gewerbe , in Kanzleien und Schreibstuben aller

Art cingctreten sind . Seit Jahre » siird diese Be¬

rufe mit Lehrlingen überfüllt . Wie kraß diese Ber «

hältnisse schon grtvorden sind , zeige » nachstehende
tvenigen Beispiele aus von uns kürzlich durchac -

führten statistischen Erhebungen . So entfallen z. B.

in . Handel und Spedition in

Brüx auf 256 Gehilfen 159 Lchrlinge ,
d. s. 45 Prozent ;

auf 545 Gehilfen 241 Lehrlinge ,
d. s. 44 Prozent

Falkenau a. Eger ans 122 Gehilfen 84 Lehrlinge ,
d. s. 68 Prozent

auf 886 Gehilfen 280 Lehrling «,
d. s. 60 Prozent

auf 134 Gehilfe » 68 Lehrlinge ,
d

Teplitz - Schönau aus 922 Gehilfen

die geringe Entlohnung der Angestelltenarbeit ;
insbesondere in . Handel und Spedition , in den

Anwalts - und Notoriatskanzleien gehören die Be¬

züge der Angestellten zu den geringsten Verdien¬

sten arbeitender Menschen überhaupt. Die Gehäl¬
ter sind mitunter beschämend niedrig . Da » ständige

Angebot zahlloser stellensuchender Angestellter
drückt auf die Gehaltshöhe und erschwert neben

den krisenhaften Verhältnissen da « Eingreifen der

Organisation in die Regelung der Dienstverträge .
Entlassungen von Angestellten nach ost jahr¬

zehntelanger Tätigkeit sind keine Einzelerscheinun -

ge » . Nichteinhaltung von zugunsten der Ange -

stellten bestehenden gesetzlichen Vorschrift «,t sind

an der Tagesordnung . Die von den Gremien und

Genossenschaften der Kaufleute herauSgegebenen
Lehrverträge enthalten Einschränkungen gesetz-

kicher Rechte.
Alle vorgeschilderten Umstände lassen es da¬

her als berechtigt erscheinen , wenn wir alle Eltern

und Vormünder dringend davor warnen , ihre

Kinder den . Handels, oder Speditionsgeschäften ,
den Kanzleien ufw. als Lehrlinge oder Praktikanten
zuzuführen . (Mitteilung de » Zentralverbandes der

Angestellten in Industrie , - Handel und Verkehr ,

Sitz Teplitz - Schönau, Seilevstraße 1. )

Ursprungszeugnisse bei der Einfuhr von

Trauben , Zwiebeln , Knoblauch und Fett . Durch
Verordnung de » Finanzministeriums vom

28 . Juni d. I . werden vom 10 . Juli angesangen
Ursprungszeugnisse bei der Verzollung
von frischen Trauben , Zwiebeln und Knoblauch
sowie bei Schweine , und Gänsefett eingesührt . Die

näheren Bedingungen sowie Erleichterungen für
die NebergangSzeit sind dieselben wie beider sei¬

nerzeitigen Kundmachung über Ursprungszertifi¬
kate für Getreide und Mehl .

Der Mörder des Wien « Genossen Müller

geflohen . Wie die „Arbeiter - Zeitung " meldet , ist
nun der hakenkreuzlerifche Arbeiter¬

mörder Stcingruber geflohen . Dank

der Nachsicht der Justiz hat er den Antritt sei¬
ner Strafe siolangc hmauSziehen können , daß
er die Vorbereitungen fiir fein « Flucht treffen
konnte . Stcingruber war wegen der bestialischen
Ermordung des Gemeinderates Müller , des Ob¬

mannes des Mödlinger Republikanischen Schutz¬
bundes , zu der milden Strafe von einem Jahr
schweren . Kerkers verurteilt worden , weil das Er¬

richt in seiner Tat keinen Mord sah . Er hatte
— zum Glück ist er ein reicher Automobilhändlcr
— nun eilte Kaution von 2000 Schilling erlegt ,
um in Freiheit das Ergebnis des Rechtsmittel¬
verfahrens abtvartcn und zugleich seine Fürcht
vorbrrciten zu können . Nackdem der Oberste Gc-
richtsbof die Strafe bestätigt hatte , wurde er
von , Landcsgericht Wien zum Strafantritt vor -
geladen . Ta er nicht erschien , wurde seine Kau¬
tion für verfallen erklärt und , wie cs heißt , ein

Steckbrief hinter ihm erlassen .
Acht Monate für einen von den Prager De¬

monstranten ! Im Berhandlungssaale in der

Pankratzer Strafanstalt hatte sich Mon¬
tag die zweite Gruppe der bei den letzten Denwn -
strationen in Prag verhafteten Personen wegen
öffentlicher Gewalttätigkeit , Auflaufs und Mache¬
beleidigung zu verantworten . Angeklagt
waren diesmal acht Personen , die entweder
in der Heinrichsgasse oder auf dem Havlieekplatz
verhaftet worden waren . Ein Arbeiter wurde zu
a ch t M o n a t c n schweren Kerkers un¬

bedingt verurteilt . In den anderen Fällen
ging der Senat mit Strafen von zehn Tagen
bis sechs Monaten , durchwegs unbe¬

dingt , vor .

Protestversammlung in Bergreichenftein .
Sonntag fand am Marktplatz in Unter - Reichen -
tcin eine Demonstration » Versammlung der Ar -

ieitcrschaft des Bezirkes Bergreichenftein statt . Als

Referent sprach Genosse Dr . Strauß aus Prag ,
welcher das Verhalten der deutschen Zollparteien
angesichts der Notlage breiter Massen der arbeiten¬

den Bevölkerung geißelte . Nach ihm sprach die

Genossin Clla M a t s ch i n «ie aus Bergreichen -
tcin , wbrauf die Versammlung nach einer feu »

rigen Schlußrede de » Genossen Reichhardt
( Bergreichenftein ) geschlossen wurde .

Dem „ vorwärts " waren « » zu viele . Der

„ VorwrätS " speit Gift und Galle darüber , daß an

unserer Kundgebung in Rcichenberg 4000 bis
5,000 Menschen teilnahmen . Wir finden diesen
Acrger begreiflich , halten ihn aber für höchst un¬

fruchtbar : an der Zahl ist nämlich nicht ru rütteln
und der stupide Hohn schlägt in diesem Falle
sich selbst .

Hundebraten und Arrest . Dieser Tage wurden
in Eger zwei junge Proleten , «in Arbeiter und
eine Arbeiterin , zu mehreren Tagen Arrest un¬

bedingt verurteilt , weil sie einen frei auf der

Straße herumlaufenden Hund eingefangen , er¬

schlagen und sein Fleisch gegessen hatten . Ob der

Eigentümer des Tieres , der sich später meldete
und angeblich um 400 Kronen geschädigt ist, seinen
Schmerz dadurch gelindert sieht, daß die beiden
Uebeltäter drei und fünf Tag « Arrest erhielten ,
wissen wir nicht . Wir bewundern nur diese herr¬
liche Welt , in der die einen aus Hunger sich, an

fremden . Hunden vergreifen und die anderen sie
dafiir einsperren lassen .

Erdrutsch . In der Nähe der Gemeinde

Dneboch bei Münchengrätz ist , wahrscheinlich in¬

folge der Regengüsse der letzten Zeit , ein großer
mit Mald bedeckter Bergabhang tn einer Brett «
von 500 Meter ' inS Rutschen geraten . Elf hölzerne
Wohnhäuser der Gemeinde Dneboch wurden voll¬

ständig zerstört . Die Bezirksstraße ist in der Länge
von ungefähr drei Kilometern verlegt . Durch - den

Erdrutsch wurde auch die WasseMfuyr nach Mün¬
chengrätz abgeschnitten . Der Erdrutsch ist noch
-nicht, zum Stillstand gekommen.

Hedwig Ernst .

Zur »erusswahk .
An di « Eltern schulentwachsener Kind « !

Dieser Tage schließen die Schulen ihre Psor -
Fur jene Knaben und Mädchen , die ihren

die
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Erdbeben im Mittelländischen Meer .
Auch in Singapore .

Erhebung üb « die Arbeit » . » « » Lebensverhall ,
niste der Journalisten . Da » Internationale Arbeits¬

amt sandte einen Fragebogen , betreffend die ArbeitS -

nnd Lebensverhältnisse der Journalisten , an 57 Or¬

ganisationen der Angehörigen dieser Beruf » in 33

Ländern , sowie an einzelne Journalisten und geistige
Arbeiter . Insgesamt wurden etwa 100 Fragebogen
auSgegeben . Bisher langten 20 Antworten ein , die

sich auf 17 Länder verteilen , ngmlich 15 europäische
Länder , die Bereinigten Staaten von Amerika imd

Brasilien . Dir - Antworten au » Deutschland und

Frankreich stt :b von besonderem Interesse . Es ist ju

erwarten , daß ein vorläufiger Bericht über die Er¬

hebung bald herauSgegebcn werden kann . In¬
zwischen wurden die auf doS Presscrecht bezüglichen
Antworten an da » Internationale Institut für gei¬
stige Zusammenarbeit weitergegeben , da » den hier¬
auf bezüglichen Abschnitt de » BerichiS auSarbeiten

wird . Bor Fertigstellung des Berichts werden vor¬

aussichtlich noch weitere Antworten eintrcffen und

verwendet werden können .

vier Bergarbeiter verschüttet . Nach einer Mel¬

dung der „ Montagspost " tvnrden ans der Zeche

Brassert in Morl bei Gelsenkirchen vier Bergleute
von einbrechendcn GesteinSmassc » verschüttet . Nur

einer konnte gerettet werden , während die drei an¬

deren nur al » Leichen unter dem Gestein her¬
vorgezogen werden konnten .

Goethe in Marienbad . Zur Erinnerung an den

häusigeu Aufenthalt Goethe » al » Kurgast inMarien -

dod soll im Ambrosius - Tempel im Park von Marien -

bad , wo Goethe seinen Brunnen zu trinken pflegte ,

eine Büste ausgestellt werden , die den T ichter in sei¬

nen letzten Lebensjahren darstellt .

Die Kokainseuche . In der letzten Zeit war

mehrfach beobachtet worden , daß im sogenannten
alten Westen Berlin » Frauen in Krämpfen und

TobsuchtSansälleu zusammenbrachen , als deren Ur¬

sache Kokalnvergiftnng sestgestellt wurde . So hatte
vor etwa acht Tagen eine Schauspielerin auf dem

Hochbahnhof Bülowstraße im Kokainransch einen

Schutzpolizisten , der sie abführen tvollt «, mit vor

einen fahrenden Zug geristen . wobei beide nur wie

durch ein Wunder vor dem lleberfahrenwerde » ge¬
rettet wurden . Ter Polizei ist c8 nunmehr gelungen ,
in der Person eines 31 Jahre alten Kellner » den

Kokainhändler festzunehnicn und das . Giftlager in

einer HanSlürnische der Winterfeldstraße aufzu¬
stöbern .

Der internationale Kongreß der Bibliothekare ,
der in der Zeit vom 28. Juni bis 8. Juli in Prag
stattfindet , wurde gestern in Anwesenheit einer

große » Zahl von Delegierten und Gästen au » dem

In - und AuSlande eröffnet . Insgesamt sind 21

Länder vertreten . An die Eröffnung schloß sich eine

Besichtigung der interessanten Ausstellung alter

Drucke und Handschriften , die im Nationalmuseum
nutergebracht ist . Am Nachmittag wurde die Aus¬

stellung der volkSerzieherischen Korporationen er -

offner , in der ' auch die deutschen Gemeinde - und

Volksbüchereien in beachtenswerter Weife vertreten

sidd. Befremdend tvirkte es , daß in dieser Abteilung
unser ganzes um sangreiches Arbeiter¬

bit d u n g ö - und Büchereiwcsen nicht
vertreten ist . Schuld daran trägt der Umstand ,
daß e » die Veranstalter unterlassen haben , unsere
BildnngSzentrale zur Beteiligung an dieser Aus¬

stellung einzuladen .

Goldsunde . „ Daily Telegraph " meldet au » Syd¬

ney . daß ans Neu - Guinea in den Bergen hinter
Salomoa 65 Meilen nordwestlich von Morobo am

Buklalo - Flusse Gold gesunde » worden ist. Die Bc -

sördernng zur Küste mache aber große Schwierig¬
keile ». Sie beanspruche wegen des ungünstige » Ge¬

ländes sieben bi » acht Tage . Die erste Goldfendung
ist in Sydney eingetrosfen. .

Prager Mlmbörse .
. Wir h. ' beu erst unlängst bei der Besprechung des

Filme » „ Der Seitensprnng in » Glück " Gelegenheit
gehabt festzustellen , daß der deutsche Film langsam ,
aber sicher verflacht , w. S die Jri » mit ihrem
neue » Heuny Porten - Film vollauf bestätigt .
Henny " Porten gehört unbestritten zu Deutschlands
größte » Schauspielerinnen , die man nur ungern im

Film misst « möchte , aber man kann sich unmöglich
über dir Tatsache hiuwegsetzen , daß sie in Stücken

spielt , die ohne ihre allgemeine Beliebtheit einfach
als umnöglich zn bezeichnen wären . Dazu gehören
auch „ Die Rosen ans dem Süden " . Eine
verwitwet « Fabrikantin sehnt sich nach einem Kind ,
will aber das Mutterglück nicht mit

einem Mann teilen und gibt sich daher wäh¬
rend einer Winterlour in den Alpen einem wild -

sremden Menschen hin , dem sie kurz vorher da » Le¬
ben gerettet hat : der ganze F" lm dreht sich nun dar¬

um , daß sie nach der üblichen Ziererei den Vater

ihre » KiudeS dennoch heiratet . Daß dies « alberne

Geschichie durch die bemerkenswerten Leistungen der

Hauptdarsteller ( Henny Porten und Angelo
Ferrari ) , die wirklich ein gediegenes und natür¬
liches Spiel zeigen , genießbar gemacht wird , ändert
nichts an der Tatsache , d ß der Film mehr als «lach
und farblos ist . — Inhaltlich ebenso schwach ist ' der
französssche Filni „ I v e a st e" nach dem gleichnami¬
gen Ron » » von A n a t o l France , ein Stück , das
vielleicht der Mrntalität der innerlich verfaulte »
Bourgeoisie entsprechen mag , aber einem natürlich
fühlenden Menschen unverständlich bleibt . Der Un >
tertitel heißt „ Der Leidensweg einer vorlassenen
Frau " . E » steht dafür , kurz zu skizzieren , wie sich
manche, ' . Leute einen „Leidensweg " vorstellen . Ein
junge » Mädchen < 2 a n d r a M i l o v a n o v n a)
verkauft sich an einen Vermögende », aber kränkliche » i
und » alten Harr », indem sie ihn heiratet . Der Man »
hyt eiiren schurkischen Diener betsich , der cs ai>f da »
Leben feines Herrn abgesehen hat und ihn daher

Rom , 27 . Juni . Gestern uin 20 Uhr 50 Min .
tvnrden in Sizilien ztvei etwa 20 Sekunden
währende heftige Erdstöße und eine kürzere Wie¬
derholung verspürt . TaS Beben scheint lokal zu
sein mit einem Zentrum in beträchtlicher Tiefe .
In der B e v ö l r e r u n a entstand eine große
Pani k, rS wurde jedoch kein Schaden angerichtet .
Ta « Beben wurde in Messina , Syrakus und Ca¬
tania bis an die italienische Küste verspürt . Bei
Melilli ging dem Beben ein dumpfer Donner
unter der Erde Vorau » , der die Leute in » Freie
trieb . Auch hier wurde da » Beben stark verspürt .

Aufschub de » PräsenzdiensteS für Studierende .

Studierende , denen der Aufschub des PräsenzdiensteS
bloß biS zum 1. Oktober diese » Jahres bewilligt
wurde , die aber ihre Studien bi » zu diesem Zeit¬
punkte nicht vollenden , können um weiteren Auf¬
schub biS zur Beendigung der Studien gemäß § 70/0
der W. - B. ansuchen . Solche Gesuche müssen im Juli
d. I . spätesten » bi » zum 1. August bei der heimat¬
zuständigen politischen Bezirkibehörde I . Instanz
überreicht werden . Später eingebrachte Gesuche wer¬
den abgewiesen , der Betreffende wird unbedingt zum
Präsenzdienstantritte für den 1. Oktober 1026 ein¬

berufe » werden . Als Beleg ist der Nachweis über

die Studie » im eben abgelausenen Schul - ( Studien - )
Jahre beiziischließen ; ferner ist beizulegen auch der

letzte Bescheid über den erhaltenen Präsenzdienstaus -
schnb und das militärische AnSweispapier zweck » Be¬

richtigung .

Das Ende der Budweiser Realschule . Bei de »

soeben beendeten letzten Reifeprüfungen an der Bud¬

weiser Staatsreeilschnle wurden 4 Kandidaten für
reif mit Auszeichnung , die übrigen 7 männlichen und

ein weiblicher Prüfling für reif befunden . Mit die¬

ser Klasse hört die deutsche SlaatSrcalschule in Bnd -

tveis zu bestehen auf . Eröffnet wurde sie om 1. No¬

vember 18l8 .

Der gestohlene heilige Auton . An der von Alt¬

stadt bei Nng . - Hradisch gegen Belehred führenden
Landstraße steht eine Kapelle , in der sich eingeglast
eine kleine Büste de » hl . Anton ebfand . Samstag nachts
wurde das GlaS der Kapelle von unbek - ' nnten Die¬

ben eingeschlagen und der hl . Auto » davongeiNagen .
Unter der dortigen Landbevölkerung herrscht dar¬

über große Aufregung . Wahrscheinlich fürchten sie ,
daß ihrem Heilige » em Malheur zustoßen könnte .

Da » Brünner Postscheckamt . Tie Vorarbeiten

zur Ausnahme der Tätigkeit der Zweigstelle de » Post¬
scheckamtes in Brünn sind bereit » beendet . Gesuche
um Erösfyung der Scheckkonti bei der Zwei ' ' " " de »

Postscheckamtes in Brünn werden von nii nur
bei diesem Amte entgegengenomme ». -

Man lernt nie aus .

Bor 150 Jahren kamen in den Brr . - i ' gien
Staate » auf eine Million Einwohner 24 . 7 Mör ¬

der , heut « 112 ,
*

Die größte Bibliothek der Welt ist in Peters ¬

burg . Sie zählt 4,250 . 000 Bände .

*

In Europa finden alljährlich 3. 5 Millionen

Hochzeiten statt .
*

Bis vor kurzem halten die Soldaten ' n China
freien Eintritt ins Theater . Jetzt müssen sie volle

Preise bezahlen .
*

tropfenweise vergiftet . Als die „ arme " Frau eines

Tage » plötzlich darauf kommt, hindert sie dlefeit
rohen Meuchelmord nicht und läßt ihren Gatten ohne
weiteres iinrbringen . Nachher , aus Angst vor Ent¬

deckung , geht sie hin und erhängt sich; dieser Schluß
ist da » einzig Menschlich «! an dem Stück und kann

den Zuschauer so halbwegs über die dnmmr Hand -

lnng hinwegtäiischen . Das Stück wäre ein Prachtfilm
geworden , hätte nran versucht , vom niedizinischen
Standpunkt ein hysterisches Frauenzimmer zu zeich¬
nen : diesen Eindruck gewinnt der unbeeinflußte Zu¬
schauer , der von der Erhabenheit des Namens Ana -

tol France nicht besangen ist . Eine gute Sache ist
dagegen der tschechische Film „ Die Prager
K r i e g S g e h e i m n i s se " nach dem Roman vcu

Bavkinec Kehok iSenator Bvany ) . Nach dem

OceanOilm „ Die falsche Katze " ist or doS ztveite
Stück , das volle Beachtung verdient , denn es ist
trotz seines heiklen Inhaltes auch für eine » Nicht -

Tschechen sehenswert . Ter Film bcfchästigt sich

nämlich mit dem schon am Anfang des Weltkrieges
eingesetzten Kamps gegen Oesterreich um die politische
Befreiung der Tschechen und dieser an und für sich
ziemlich lebendige Stoff ist im Rahmen einer netten .

Handlung gezeichnet . Dem Stück würde eine straf¬

fere Führmrg der Haupthandlnng sehr zugute kom >

men , denn so ist es an manchen Stellen ganz unnötig

breitgetrcten . Sehr gute schauspielerische Leistungen
zeigt I . W. Speerger , der sich immer nachhal¬
tiger zur Gelang bringt , Jarmila Baekava

und M a r y I a n s o v a, die manchmal ein Packendes
Spiel zeigen . Besonders zu unterstreichen sind die

klarcit , wunderschönctr Ausnahmen in freier Ra -

tur , wie man sie in einem hiesigen Film noch über¬

haupt »ie , in einem sremdcn nur selten zn sehen
bekomm) ; schon ihrettvegen wäre der Film schcnstvert .

Gute , sehenswerte Filme bringt auch die Fan a-

met , darunter „ Da » Abenteuer des Lord

I i nr " ( Ter tveiße Lords nach dem Roman von

Josef Conrad , der in einfache», aber mächtig
ergreifenden Zügen das tragische Lebenäschicksal eine »

Seemannes zeichnet , der einmal an » begreiflicher

London , 28 . Juni . (Reuter . ) Heule um
10 . 28 Min . wurden in Singapore ztvei
20 Minuten andauernde Erderfchiitterungen ver¬
spürt . Auch Meldungen von verschiedenen Orten
am Mittelländischen Meere , wie Port Said ,
R h o d u S lind Kairo , sprechen von starken Erd¬
erschütterungen . Einige Häuser in Dörfern
auf Rhodu » stürzten ein und auch der
Leucht tuwurde zerstört . Ta » Me -
seum auf der Insel Kreta wurde be¬
schädigt .

In Amerika gibt es 14 . 5 Millionen Aktio -
näre ; 1900 waren es nur 7 Millionen . Diese Ak¬
tionäre besitzen ein Vermögen von zusaminen 70
Milliarden .

*

In New Jork leben 34 . 000 Künstler , die
ntolen und bildhauern .

W *

In Deutschland haben wir etwa 560 Theater ,
die pro Tag rund 8000 Mark Tantieme abtvevfen .

*

Die Italiener planten im Jahre 1870 den
Bau eine » neuen zweiten Rom , 15 Kilometer von «
alten entfernt .

*

Die erste gedruckte Karte von Deutschland
erschien in » Jahre 1481 .

VMessenme « am Kristall ¬

detektor .
Don K. Re über .

Ter Empfang mit einem gewöhnlichen Kri -
stalldelektor verurteilt «leist die ganz Familie zum
Stillsihen , da oft geringe Erschütterungen die
mühevoll eingestellte Nadel oder Metallspihe vom
Kristall oder von dessen lautester Stelle abgleiten
lassen , was natürlich einen ZorneiauSbruch des
Radioamateurs hervorruft . Die Fortschritte auf
denk Gebiete der Radiotechnik haben un » bereits
in die Lage verseht , die Methode des AbtastenS
des Kristalle - zu verlaffen . Mit geringen Mitteln
kann daher der Bastler seinen Detektor moderni¬
sieren und stoßfrei bauen . Mir wählen zur Lösung
die jkombinatwn Kristall auf Kristall und werden
nicht nur besseren Enipfang haben , sondern auch
unfern schlechten Ruf als Tyrann der Familie
verlieren .

Die Kosten sind nicht bedeutend , wir brauchen
nur folgende Teile anzuschaffen : eine Dose , ent »

haltend ein Stückchen Tellur , ein Zinkitkristall und
ein kleines Stäbchen Woodmetall . ( Alle » in feder
besseren Radiohandluna bereits fertig gepackt er¬
hältlich.) Weiter ein kleines GlaSröhrchen , fünf
Zentimeter lang , von einer solchen inneren Weite ,
daß ei » runder Bleistift hineinpaßt, und etwa
20 Zentimeier Kilpferdraht von einem halben Mil¬
limeter Stärke .

Wir nehmen zuerst den inneren Teil einer

Zündhölzcheitschachtel und rühren ztvei Eßlöffel
Gips zu einem steifen Brei mit Wasser au . Diesen
Brei gießen wir in die Schachtel und tauchen
ztvei , vorerst geölte gleichgroße runde Bleistifte ,
die in das GlaSrohr Passen , etwa fünf Millimeter
in den Gipsbrei ein und halten sie fest, bis der

nlenschlicher Schwäche seine Pflicht vergessen hat und

dieses Vergehen später bei einer ähnlichen Gelegen¬
heit mit seinem Tobe sühnt . Di « exotische Umgebung ,
in der die Handlung spielt , daS ungezwungene Spiel
der Hauptdarsteller und die natürliche Fabel , die
vo » starker Dramatik getrieben ist, ohne mit schalen
Sensationen zu arbeiten , stempeln den Film zu
einem Stück , daS allgemein lebhasten Anklang fin¬
den wird . Für ähnliche Filme werden wir den
Amerikanern ( Paramount ) immer dankbar sein ,
denn ihre Routine und ihre technischen Errungen -
ichaften , di « sie meist raffiniert anzutvenden verste¬
he», zeigen sich hier int besten Lichte. EbensallS ein
Paramount - ErzengniS ist der Film „ DaS Nacht¬
leben von New - Dork " , eine nette Geschichte
von einem ungeratene » Sohn ( Rod la Roqn « ) ,
der von seinem Vater nach New Dark geschickt wird ,
damit er dort von einer bezahlten Lebedame in

irgendein Mißgeschick gebracht wird, da » ihm die

Großstadt ein für allcnial verleide » würbe . Er wird
aber gegen feinen Willen in eine ernste DiebSge -
schichte hereingezogen , a » S der ihm nur der Edelmut
einer Keinen Telephonistin ( Dorethy G i sh ) Hilst ,
deren Bruder eigentlich der richtige Täter war . Der

Borwurf ist recht unaufdringlich und Rod la Roque
eine fesselnde Erscheinung , die nie » sich immer gerne
ansicht , besonders in einem so flotten Spielfilm , der
auch den ernste » Zuschauer befriedigt . — Eines der

üblichen amerikanischen GwteSk- LustspIele ist der
First Nsripnal - Film „ 2üjf der Wander¬
schaft " mit Harry Langdon in der Haupt¬
rolle , der scheinbar feinen berühniten Kollegen
Chaplin zu kopieren versucht . Der Inhalt ist ein¬

fach: ein ungeschickter junger Manir gewinnt den

ersten Preis — Geld und dazu nach üblicher Sitte
auch gleichzeitig das geliebte Mädchen — in ei »een
Wettgeb . n qncr durch Amerika . wobei . natürlich ganz
haarsträubende Sachen geschehen, die man sich
schmunzelnd ansehen kann .

H. W. Schi mb er « .

Brei erhärtet . Ist die Masse fest , dann können
wir leicht die Bleistifte herauSziehen und haben
zwei kleine Äußformen für die Einbettung der
Kristalle . Nun lästert wir die Form mindestens
48 Stunden ail einem tvarmen Orte ordentlich
trocknen , dann legen wir beide Kristalle auf unfern
Arbeitstisch , eine kleine Pinzette dazu und schnrel »
zen in einem kleinen Eisenlöffel über einer Kerze
oder SpirituSlanipe da « Woodmetall . Fließt es ,
dann gießen wir in jedes Loch die Hälfte und

tauchen mit der Piiizxt ' - - - je ein Kristall so ein ,
daß' es zwar an den Rändert « etwas vom flüssigen
Meinst überspült wird , die Mitte jedoch frei bleibt .

Nach wenigen Minuten ist die Fassung erkaltet
und wir können die SipSform brechen . Wir er¬
halten auf diese Weise zwei kleine Metall ylinder ,
welche an der einen Seite je einen Kristall ein¬

schließen . Nunmehr nehmen wir daS GlaSrohr ,
und zwar ein Stück von etwa fünf Zenttmeter
Länge und sühreit die Zylinder so ein , daß die

Kristalle sich begegnen und berühren . ES stoßen
demnach in der Mitte der Glasröhre die beiden
Kristalle zusammen . Unr einen gewissen Druck zu
erzeugen , nehmen wir zwei kleine Korkstöpsel ,
welche zu >n Abschluß des GlaSrohreS geeignet find ,
dnrchbohren sie und ziehen je etwa acht Zentimeter
des oben erwähnten KuPferdrahtcS durch. An der

Außenseite eines jeden Korkes lassen wir den
Draht etwa drei Zentimeter frei herauSfehen ,
tvährend wir die an der Innenseite verbleibenden
cttva vier Zentinieter zu einer ' Spirale formen .
Nunmehr führen wir die beiden Korke so ein ,
daß die Spiralen in die Glasröhre kommen und
die beiden Metallzylinder und somit auch die
Kristalle leicht aneinander drücken . Die Einstellung
ist so vor ' iinehlncn , daß nur ein leichter Druck

vorhanden ist und es kann dementsprechend eine
oder beide Kupferdrahtspiralen gekürzt werden . Die
beiden Korke schließen dann das GlaSrossr staub¬
dicht ab und verhindern auch daS Eindringen von

Feuchtigkit .
Nunmehr ist unser ( Detektor fertig . Die beiden

Knpferenden können wir an einen Doppelstecker
oder an Bananen befestigen und daS ganze in
den Empfänger einmontieren . Diise kleine Arbeit

liefert uns einen stabilen , erschütterungsfreien ,
sehr lautstarken Empfang . Mancher Amateur wird
die kleine Mühe dieser Bastelei auf sich nehmen ,
um endlich von dem lästigen ilbsuchen deKri¬

stalls befreit zu tverden . Dieser Detektor ist stets
empfang - bereit , bedarf keiner Wartung und selbst
starke Stöße unterbrechen den Empfang nicht .

Kunst « nr Wissen .
Erste internationale Schauspielen

lonserenz in Berlin .
In der Zett vom 23 . bis 26 . Juni tagte in Ber¬

lin die erste rnternatienale Schauspielerkonferenz .
auf welcher 18 Nation « » vertreten waren . Die Be¬

auftragten von Belgien , Bulgarien , Dänemark ,
Deutschland , Deutsch Oesterreich , Finnland , Frank¬

reich, Großbritannien , Jugoslavicn , Niederlande , Nor -

tvegrn , Polen . Rußland , Schweden , Schweiz , Tsche -

choslowakische Republik , Ungarn ttrtb » Nordamerika

nahmen an den Beratungen teil . Die Tschechoslo¬
wakische Republik war vertreten für den Bund der

deutschen Bühnenangestellten ( Sih Brünn ) durch den

Präsidenten Leopold Kopka , den Ehreirpräsidenten
Willi Rösner , den Vizepräsidenten Karl Nan¬

ning c r , den Sekretär Robert S ch e j w l, und Dr .

Richard Freund ; für die Orgaiusac « Lefkoslovenfla
hereclva durch Professor Munclinger . Zur Eröfs .
nungsfeler >tnd bei den verschiedenen Festlichkeiten
Waren die Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden ,
der Stadt Berlin und der ausländischen dlplomaki »
schen Vertretungen erschienen . Ans den Begrüßungs¬
ansprachen konnte man da » allgemein rege Interesse
an der Tagung wahrnehmen , die zitm ersten Male ,

solange Theater überhaupt bestehen , die OrgMlsatto »
ncn der Schauspieler der ganzen Wett znsammen -
sührte . um über ihre soziale » und wirtschaftlichen
Verhältnisse zu beraten und die künstlerischen Bestre¬
bungen der einzelnen Nationen einander naher zu
bringen .

Das Endergebnis der tagelangen Beratungen ,
in deren Verlauf ungemein interessante Referate
über die Organisatiousformen in den . verschiedenen
Staaten gehalten wurden , war die Gründung einer

Internationalen Union sämtilcher Schanspielerver -
bände . In ihr vereinigten sich alle auf der Konfe¬
renz vertretene » Organisationen ; nur die Russen
lehnten den Eintritt ab , weil ihr Antrag , die Union

ans die Grundlage des K lasse nkamPfeS zu
stellen , nicht angenommen wurde . Jedoch erklärten
die russische » Vertreter , daß sie dessen ungeachtet mit
der Union in frenndschaftlicher Fühlung bleiben wol¬
len . Interessant ist, daß für diesen Antrag der Ruf »
scn der dentsche ' . und der tschechische Ver¬
treter der tschechoslowakischen Organisationen und
die Vertreter Dontsch - Oesterreich » , der

Niederlande , Polens lind natürlich Ruß¬
lands ( 6 Stimmen ) gestimmt haben

Allgemein anerkannt wurde auf der Konferenz ,
daß die Organisationen Teutschösterreichs . Deutsch¬
land » und der Tschechoslowakei am schlagkräftigsten
auSgsbaut sind und am wirknngSvolfften gearbeitet
haben .

Neben der nnabsehbaren Bedeutung dieser Union
für die wirtschaftlichen und sozialen Existenzkämpfe,
der Schanspieler verdient diese Bereinigung allge¬
meines Interesse tvegen d « S großen Einflüsse », den
die auf die Entwicklung und Weitergestaltung der
Bühnenkunst nnd dadurch natürlich auf die kulturelle
Entwicklung überhaupt nehmen tvird Au » diesen
Gründen ist z » hoffen , daß der Arbeit der interna¬
tionalen Union recht reicher Erfolg bcschiedeir sein
rnäge .
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Das Beste für ihre Augen
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„ Die Gefangene . "
Gastspiel deü Joftsstädter Reinhardt - Ensembles .

Ein 3tiirf vom verbotenen Eros . Verboten von
derselben Gesellschaft , auf deren Boden er am besten
wuchert . Und weil sie ihren Auswuchs nicht gerne
im Spiegel sieht , verbietet sie ( wie beispielsweise in
Budapest ) gerne auch die Darstellung auf der Bühne .
Mord ist verboten . Doch nienrand verbot jemals den
Mord auf der Bühne ( es sei denn den Tyrannen¬
mord ) . Aber die lesbische Liebe ! Da packt sie das
Grausen vor sich selbst, so sehr fühlen sie sich selbst
dort schuldig , wo doch auch nur rein menschliche Ver¬
irrung , Laune der Natur , im Hintergrund stehen
kann . Beides , Stickluft bürgerlicher Fäulnis und
krankhafte Störung schlagen einem aus dem nicht
ganz klar gezeichneten Schauspiel des Franzosen
B o u r d e t entgegen , das sich gestern im Prager
deutschen Theater unbehindert abwickelte . Eine junge
Dame ans vornehmsten Kreise » wird die Gefangene
einer Lesbierin , die selber die Szene nie betritt . Ver¬
gebens sucht einer , der jene mit gesunden Sinnen
liebt , sich den Weg zu ihr zn bahnen . Er gibt den
Kampf , den er leicht gewinnen könnte , da die Irrende
mit aller Kraft zurücksucht , auf und stößt sie so für
ewig in das Gefängnis zurück, das sie fürchtet , dessen
Dunkel aber für sie fast unwiderstehliche Anziehungs¬
kraft hat . Man hat stark das Gefühl , das , der ge¬
schickte Autor weniger mit dem Problem rang , als
daS Interesse , das für es vorhanden ist , auSnützen
wollte . Um das Stück , das ausgezeichnet exponiert ist,
noch zwei weitere , volle Akte ant Leben zn erhalten ,
scheut der Verfasser vor Unlogischem und Gekünstel¬
tem nicht zurück. So geben die Hauptpersonen
einander die Türklinke förmlich in die Hand , damit
nur im zweiten Akt alle Möglichkeiten anSgeschöpft
werden , und wo die Kraft zur Tragik nicht reicht ,
hilft sich Bonrdet mit Lnstspielszenen . DaS alle ? ist
nicht sehr bedentend und wird zum Theaterereignis
nur durch die hervorragende Darstellung der Wiener
Künstler , vor allem Helene Thimigs , die die
Qualen der unfreiwillig Homosexuellen erschütternd
zttm Ausdruck bringt . Weniger überzeugend im
Tragischen , aber bezwingend im Liistspielmäßigen ist
Hermann T h i m i g, ihr Widerpart . Zwei Ka -
binettleistungen der Vater des Hernt Rainer und
Herr Delius , der Ehegatte des lesbischen Dämons .
Lotte Frank - Medelsky zeigt schon als episodische
Naive alle Ansätze zu einer der Familientradition
würdigen Künstlerschaft . — Der Beifall des vollen
Hauses war stark , polt aber wohl weniger dem
Stück als den Darstellern .

Ein Wort der Kritik ist diesmal über den
Theaterzettel notwendig , der in geschniackloser und
eines KulturinstitnteS unwürdiger Weise auch dar¬
über Auskunft gibt , ans welchem ModellhauS die
Darstellerinnen ihre Toiletten bezogen , in welchem
Hutsalon sie ihre Häupter versorgten und bei welcher
Firma Herr Delius seinen Anzng nähen lieh . Soll¬
ten ein paar Alt - oder Neureiche wirklich auf solche
inserierte Winke Wert legen — alle anderen , und
nicht nur jene , die ganz andere als Modesorgen
haben , werden sich wohl gleich uns gegen solche
Aftergeschäfte mit der Kunst verwahren . L. G.

Frau Ganna Walska mutzte infolge plötzlicher
. Erkrankung ihr Gastspiel in „ Boheme " und
„ ToSca " absage ». Infolgedessen singt die Mimi Klara
Kwartin , die ToSea Elisabeth DeliuS .

Spielplan des Neuen deutschen Theater » . Heute
Dienstag um halb 8 Uhr abends „ Die
Gefangene " , Mittwoch 7 % Uhr „ Die Ent¬
führung aus dem Serail " , Donnerstag
7X Uhr „ La Boheme " Freitag „ Der Zwerg "
— „ Biolant a" , Samstag 7H Uhr ,DoSe a" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Dienstag „ Ter dreizehnte Stuhl " , Mittwoch
„ Der wahre Jako b" , Donnerstag „ De r
Kreidekreid " , Freitag „ Glatze nnd Bubi¬
kopf " , Samstag „ Theodor & Cie . " , Sonntag
„ Theodor & Eie " .

BoHswirtfchaft .
Internationale Arbeitskonferenz .

Der Schutz der Seeleute .

> Die neunte Arbeitskonferenz ist ant DonnerS -
,ag mittag beendet worden . Ihr Ergebnis besteht
in der Annahme von zwei Abkommen : 1. über
den Heuervertrag und 2. über die Rückbeförderung
der Seeleute , sotvie zwei Gesetzvorschläge : 1. über
die Rückbeförderung der Kapitäne und Schiffs -
fnngen und 2. über die allgemeinen Grundsätze
für die Organisierung der Arbeitsaussichtsinspek¬
tion . Tann wurden noch einige Entschließungen
angenommen . Abgelehm wurde der KonventionS -
«ntivurf über die Disziplinarstrafen und strafrecht¬
lichen Bestimmungen für Seeleute . Die Arbeiter¬
delegierten vertraten bei der letzten Abstimmung
den Standpunkt , daß der Gesetzesvorschlag fast
nichts biete und eS besser sei, ihn zu verwerfen ,
unt dahin zu wirken , daß die Frage nochmals in
KonventionSsorm zur Behandlung gebracht wird .

Der sozialpolitisch ? Wert der ueugeschaffenen
Konventionen ist nicht sehr groß . Die neuen Kon «
toentionen gehen kaum über die Festsetzung einer
Reihe allgemeiner Grundsätze hinaus , deren An¬
wendung in allen wichtigen Fragen der Gesetz -

Turnen und Sport
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„ MRSON 750 “

In der 2. Halbzeit crzie -
Polekek für die Sparta das ö. und Medinia für
Viktoria daS 4. Tor .

Noch kann über die Leistungsfähigkeit der Zen¬
tralstelle kein Urteil gefällt wetten , die Zeit ihre »
BeftehenS Ist viel zu kurz . Wir sind aber der festen
Ueberzengung , daß sich bald eine Vorwärtsbewegung
zeigen wird , die durch die Tätigkeit der Zentrale her¬
vorgerufen tointe . Die Tätigkeit wird aber auch be -

stimmend sein für die anderen Kulturorganisationen ,
die heule noch nicht der Zentralstelle ongehörcn , sich
anzuschließen . Mögen alle Genossen hier mithvlfen ,
den Weg z » ebnen , damit die Zentralstelle eine wirk¬

liche Zentrale der Kultur des Proletariats in der

Tfchechofowakischen Repubik werde . —rl . —

T ragen Sie keine Schuhe ohne MRSON ' aumml *
■blitze . Sie bewahren hiedurch Ihr Schuhwerk

vor vorzeitigem Verfall und sich selbst vor abfälliger
Kritik Ihrer Mitmenschen — BERSON sind durch
die unübertreffliche Haltbarkeit gegenüber Leder *

'

absätzen eine notwendige
Ergänzung für Ihre Schuhe .

■■ ■ ■ ■ ■ ■ > ■ ■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Lache « Links !
DaS neue deutsche Witz¬
blatt erscheintwöchenttich

Jede Bummer M 1. 10 .

Zu beziehen durch die

LoNrbuchdtmdlimo
Kremser & So .

Teplitz - Schönau ,
Theresiengassr 18 —20 .

der äußeren Aufmachung
seinen Inneren Wert zu

schließen . Immerhin liegt ein Körnchen Wahrheit In
Jedem Sprichwortl Sind Sie nicht schon häufig
günstig oder ungünstig von der äußeren Erscheinung
des Nächsten beeinflußt worden ? Wirkt nicht z . B.
dessen schiefgetretener Absatz - häßlich und ab *
stoßend und übertragen Sie diese Empfindung nicht
bewußt oder unbewußt auf den Menschen selbst ?

scheu den Profivereinen und jenen , die Leibesübun¬

gen aus erzi «herisck )en und gesundheitlichen Gründen

pflegen . Dennoch ist diese Steuerbelastung unseren
Vereinen eine Qual , da sie deren Bestrebun¬
gen oftmals unterbindet . Di « Vereine greife » doch
ilur deshalb zu Veranstaltungen , weil sie Geldmittel

zn einer noch besseren Betätigung nölig habe » . Biele

Tausende Kronen erhält der Staat durch die Ver¬

eine , also Mittel , die bei den Vereinen sicher besser
mgewendet würde » . Und die Gegenleistung ? Um die

Subventionierung der Vereine dnrch staatliche Hilse
schaut eS gar nicht gut ouS , Monatelang harren
die Ansuchen der Erledigung , ivenn sie überhaupt er¬

ledigt werden . Hier hat also die Zentral « bereit -

ein Gebiet zur Betätigung . Nicht Lanen , sondern
Leute von Fach mit Verständnis sür die Bedürfnisse
der Verein « müssen an den verantwortungsvollen
Stellen sein . Hier bei den Behörden einzuwirkrn , ist
ein « Aufgabe der Zentrale .

Eine weitere Beachtung erfordert auch die Re¬

gelung der Grenzübertritte ins Ausland . Der Spor »
ist an ein « gewisse internationale Betätigung gebun¬
den , doch stellen sich unseren Vereinen bei Reisen
ins Ausland stets Hindernisse durch die Behörden
entgegen . Lent «, die ein Auw oder ein Motorrad be -

sitzcn, verkehren ungeniert über die Grenze , während
den Arbeiierradfahrern alle möglichen Schikanen be¬

reitet werden . Aehnlich ist eS bei den Wanderverei -

nen , den „ Naturfreunden " , die gleichfalls bei ihren
Wandertonren die Fuchtel der Grenzorgana spüren .
Also auch hier muß die Zentrale auf Abhilfe sinnen
und wir sind überzeugt , daß vieles erreicht werden
wird .

Ferner gehört zum AusgabenkreiS der Zen¬
trale auch die Abhaltung von Kursen theoretischer
und praktischer Natur , unter Hinzuziehung von Aerz -
ten . Der Ausbau des Gesundheitsdienstes , der auch
in don Schulen einzuführen ist, wird ebenfalls mit

Aufmerksamkeit verfolgt werden .

Wichtig für die Zentralleitung wird e- uch die

Schaffung einer Jtachrichtenvermitilung zu und von
der Zentrale sein. Hier wird bald die Zentrale zur
Herausgabe eines NachrichtenorgrineS für die Funk¬
tionäre schreiten nrüssen . Denn die heutige Form der

Kartellierung wird nicht nur durch die Verbände al¬
lein zu halten sein , es werden sich auch Unterabtei¬

lungen in Kreisen und Bezirken bilden müssen . Tann
wird ein Nrchrichtenblatt kaum schien dürfen . Auch
für eine gründlichere Berichterstattung der Ber -

bandrzeitungen , sowie der politischen Tagesblätter
ninß Sorge getragen werden .

Sparta - LMoria Zlzkow 8 : 4 ( 4: 3) .
4. Spiel um den Pokal der Astoelation . — Ein

reguläres Tor der Liitkover nicht anerkannt . —

12 . 000 Zuschauer .

Di « Sparta lag nach 20 Minuten Spiel bereits

4 : 0 in Führung , die sie den ausgezeichneten Leistun¬
gen ihrer Halfreihe Äada , Kolenaby , Carvan und

vor allem — der Schwäche des BiktoriatormaiNincS

zu verdanken hotte . Viktoria kommt trotzdem in der

Folgezeit stark auf und holt 8 Tore nach. Ein 4.

Tor , das daS Ergebnis unentschieden gestaltet hätte ,
— der Iportagoalmann hielt den Ball hinter der
Torlinie — wurde vom Schiedsrichter Herrn Kubik

( Kladno ) nicht anerkannt .
len
die

Vle VoNsdachhanüIlmg

Emst Sallier ,
Sarlsbao

unterhalt ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und
Zeitschriften werden
rafchest geliefert .

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen
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von der
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Ernst Satt cr ,
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erstklassigem Material und schönster Schrift
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Rechnende Schreibmawblnei
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Addinonsmasdilne : Dalton . s « s

Sie Ausgaben der Zentrale der

Sozialiftischeo Körpererzietzungs -
organikationen .

Innerhalb der Arbcitcrschrfi ist der Gedanke

einer Znlammenlegung aller Knlturorganisationen
zu einem großen starken Kullnrverband schon öfters
«1 wogen und gefordert worden . Dennoch kein » die

Zusammenlegung , so wünschenswert sie auch ist, nicht

plötzlich , sondern nur snkzetive kommen . Zum Teil

behindert die leidige Personenfrage jede derartige

Unternehmung , entscheidend wirkt aber das verschie¬

dene , vielseitig gearbeitete Bestreben der einzelnen

OrganisationSzweige . Der Gedanke , die sogenannt «
„ Merle Säule " der Arbeiterbewegung zrrr Tai wer¬
den zu lasten , wird erst dann in ein richtig diskutier¬
bares Stadiun treten , bis der Mert des Zusammen¬
schlusses von allen Kulturorganisalioncil vollständig
erkannt sein wird .

Nichtsdestoweniger wurde dem Gedanken bereits

vorgearbeitet dnrch die am 14. Feber 1028 gegrün¬
dete Zentralkommission der Körperkulturtreibendcn
Verbände . Der Anfang dcs Zusammenschlusses ist
asto bereits geschehen . Die Durchführbcrkcit der

Gründung eines Kartellvcrbandcs wurde durch die

oftmalige Gleichartigkeit der in der jetzigen Zentral -
kommission erngegliederten Verbände erleichtert .
Wohl besitzt jeder Verband auch weitrrhin seine auto¬
nomen Rechte , doch wird bei künftigen BerbandS -

tagungen aus Gründen der Solidarität zn den an¬
deren Verbänden schon ein gelotstes Arbeiten „ für
alle " berücksichtigt werden »rüsten . Der Zusammen¬
schluß ist aber auch auS moralischen Gründen be¬

grüßenswert . In einer Zeit , Wo die politische Zer¬
klüftung der Arbeiterklasse der sich breitmachendcn
Reaktion keinen geschlossene » Widerstand entgegen -
ctzen kann , wo die nationalen Leidenschaften in Gä -

rirwg gehalten werden , gingen doittschr und tschechi -
che Arbcitertürner und Sportler , Radfahrer ' und

Naturfreunde zusammen , um durch die Tat zu bewei¬

sen, daß ein Zusammenschluß des Proletariates wie¬
der kommen muß . So wie die Knlturorganisationen
nur durch ihr Zusammenstehen für ihre Ziele erfolg¬
reicher wirken können , so wird eS auch bei don pvliti -
chcn Parteien über kurz oder lang d° e Not der

Zeit erfordern , daß sie wieder zn einem ganzen Kör¬
per znsammcnkomnirn müssen . , . I

ES wird mi>n> die Frage aufgeworfen werden ,
was für Aufgaben hat die Zontrelkomniission zu cr -

üllen ? Hier sei in erster Linie auf daS crzieherisckc
Monrent Verlviesen . Der Gestt der Zusammengehö¬
rigkeit , der Gedanke der Solidarität , wird stets im
Vordergrimde der ersten LobenSctoppe stehen . Die
durch die Gründung der Roten Sportintcrnatiouale
hervorgerufcne Kantpfstellung jener in der Luzerner
Sportimcrnationalc emgcgliederten Verbände läßt
eS begreiflich erscheinen , daß hier der Anssiger und
der Prager Aitbeitcrtnrn verband treu zu einander
stchrn . Darum wird mich der Gedanke der Zttsam -
nrcngehörigkcit mit den anderen Organisationen , die
nicht Luzern angehören , vorderhand als oberste Tu¬
gend der Zentralleitnng betrachtet werden . Sind ja
Störungsversuche durch die kommunistische . Födcra -
tivn fortwährend auf der Tagesordnung , so daß
schließlich die Zentrale auch hiezu Zwird einmal
Stellung nehmen müssen .

Di « Zentral « ist aber auch als ein Gegenpol ge¬
gen die bürgerlichen Zentralstellen zu betrachten . Bei¬
nahe karm behauptet werden , daß die Arbeiter in
dieser Beziehung etwas zu spät gekommen sind . Die
Sonderstellung , die heut « di « bürgerlichen Zentrallei -
tnngen einnehnien , tverden aufhören müssen . Auch
die Arbeitervevbände werden int gleichen Maße durch
di « Behörden zu berücksichtigen sein . Wenn heute Ar -

beitersportler zu behördlich unterstützten Unterneh¬
mungen zugezogen wurden , so nur aus dem Grunde ,
weil man die Forderungen der starken Turnverbändc
nicht so ohne weiters ablehnen konnte . Heut « wird
man auf die 120 . 000 Mitglieder , zu denen außerdem
noch 42 . 000 Kinder gehören , schon so viel Rücksicht
nehmen müssen , daß di « Begünstigungen , die bisher
den Bürgerlichen gewährt wurden , auch den Arbei¬
tern zugute kommen .

In diesen ! Kapitel sind aber einige Punkte in¬

begriffen , die einer näheren Erläuterung bedürfen .
Alle Arbeitervereine leiden heute unter der hohen
Besteuerung von Sportveranstaltungen und Sportge¬
räten Die Regierung kennt keinen Unterschied zwi -

gebung der Länder überlasten wurde . Außerdem
ist in den Vorlagen so ziemlich nicht » enthalten ,
was die Länder mit bedeutender Hochseefischerei uns

neuen Seemannsordnungen nicht bexeits gesetzlich
festgelegt haben . Darum ließen auch die Arbeiter¬

gruppen bei den Schlußreden durch ihre Vertreter

erklären , daß die Arbeitnehmer von der Ber -

schlcchterung der Vorlagen d : S ArbeitSaniteS durch
die Beratungen in den Kommissionen und Plenar¬
sitzungen der Konferenz sehr enttäuscht seien und

ihre letzte Hoffnung , die Verbältnist « der Seeleute

mit der Zeit zu verbessern , in der Stärkung der

eigenen Organisation in den einzelnen Ländern

und ihrer straffen internationalen Zusammenfas¬
sung liege .

Sonstiger Fußball . Slavia Prag in Preßburg
vom S . K. Bratislava . 8 : 4 geschlagen . Slavia war
übermüdet und zeigte nur schwache Leistungen . —

D. F. C. Amateure —Oechie 8 8 : 1 . Sicherer Sieg
der Amateure . Spantbrüder Prag komb . gegen
Union 7 8 : 8 . Sportbrüder bester al » da » Resultat
besagt . Ter Tormann von Union 7 in auSgezeichner
kör Fürm .

Fußball in der Provinz . Teplitz : TFK . 08 geg .

AFK . Briiovic « 4 : 4 . — Brüx : DSK . Brüx gegen
2p . B. Tetschen - B' adcnbach 8 : 2. Schwalbe Brüx geg .
Union LiAov komb . 8 : 1 . — Kamotau : DFK . Ko¬

ma tau gegen DSB . Asch 0 : 2 . — Tum : Karlsbader

FK. gegen Turner SK . 5 : 1 .

Wiener Fußball . Hakoah gegen MTK . Budapest
1 : 1 . Rapid gegen FTC . Budapest 8 : 2 . Birnn »

gegen Slovan 1 : 0 .

empfiehlt sich den p. t. Behördeu . Vereinen . Or-
faulsatlouou , Gemeinden nnd Kaufleuten tgt

I erstell uns von Drnoksorten wie : Tabidlon .
Büchern , Broschilrou , Zeitschriften . Zirkulären ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , I ' lug *
schritten , Faktnron . Briefpapieren usw . lu solider
und rasober Austührunir . aetamasoblnenbot rieb

und Kota ti on ehe trieb . 1 —

Aus der Vartel .
Jttgenvbewcgung .

. 2 . I . Prag . Der für Mittwoch , den 80 . Juni ,
angesagte Vortragsabend entfällt . All «

Jugenldganossnmen und - Genossen beteiligen sich an

der Protestvirsammlung der Partei .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

